
Person o lien

Geilorben:
Dr. iur. et rer. pol. Hermonn Sellschopp
127) on 24.11.1973
Konlerodmirol o. D. Giinlher Schubert
{16) im Okrober 1974
Forstmeisier Horold von Arnlm (24) om
28.8.1975
Direklor Korl-Heinz Wrede (21) om
20. I t. 1975
Londesforstmeisler i. R. Wolf Freiherr
Speck von Sternburs 120) on 9.2.1976
Londesforstmeister i. R. Romon Moxi-
milion Beninde (21) im luni 1976
Gedor Howoldt {'27) an 21.7. )976
Prof. Hons Reich, früher Lehrer om AGD,
an 6.8.1976
Ferner li. Poslverm€rken zu unbekonnter
Zeit,
Kuri Vierins (28)
Richord Michels-Klefi el (34)

Geboren:

Sohn,
Helmur Wilhelm (55) und Frou Edeltroul
on 28.3.1976
Albrechi Rohfsens {6a) und Frou Asirid
on 1.5.1976

Dipl.-KouIm. Volker Thomsen und Frou
Norlroud seb. Neidenboch (63) om
20.9.19/4
Dr Ho., Detlev Roedler 16ll und Frou
Troure om 19.2 1976 t
Horst Wollemonn (70) und Frou Ursulo
on 8.4.)976
Fronz zimmer (69) und Frou Anno om
19.4.1976
Federico Cerquelli und Frou Vereno geb.
Richter (67) om 21.10.1976
Klous D. Polke (58) und Frou Jutto eeb.
Neitzel om l l. 10. 1976

Für die Opero Arndtionorum sind eingegongen:

-Lebendises Geslern", Ferschrift des
Museums f0r Deursche Volkskonde Berlin
zum 65. Geburtslog von Lothor Prel
zer 129).

"The Forbidden Love", Herousseber
williom Kroemer (m).

,,Jusendlexikon Recht", Hons Joochim
(s3) und susonne Tosberg.

,,Johonnes Lingelboch", lnougurol-Dis-
seriotion on der Freien Universitöt Ber
lin coiio BursetrWesener (6a).
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Die wilden iungen Leute
Viele hoben uns seschrieben, sie höt-

ten die DAHLEMER BLATTER2/76 nicht er-
hollen. Nun, diesmol sind weder Versond
noch Bundespost doron schuld, sondern
die Redoktion. Orsonisotorische und peL
sönli€he Probleme zwongen dozu, die
F€rtissrelluns dieser Aussobe immer wie-
der hinouszuschieben. Aoch komen ouf
beide Redokteure berufii&e Belostunsen
zu, die in diesem Johr dos übliche Moß
überstiesen. Sie seloben Besseruns Iür
1977, ohne iedoch versprech€n zu können,
doß die seplonlen Eßd'einungsdoten im
Frühiohr und Herbst einsehohen werden

lm Miltelpunkl dieser Aussobe der
DAHLEMER BIÄTTER rteht die Berid,t-
erstottung über die Abiturierten.Entlos
sunssfeier im luni. Grundsdtzlich sollten
wir mit Befriediguns zur Kenntnis neh-
men, doß die Zeileo, in denen es die
Abilurienten vorzosen, ihr Rei{ezeusnis
im Ges.hdftszimmer obzuholen, vorüber
sind. Die Enilossunssfeier, ols Folse der
obersrurenreform zweimol iöh.lich ob-
seholten, sleht oußer Frose.

Gewondelt hoi sich iedoch der Stil
dieser Feiern. Nicht mehr Donk on die
Schule für erfolgte tebenshilfe, sondern
mossive Krilit sleht im Vordererund Cer
Ansprochen. Die Festrede des Klossen-
leiteß gibt es nicht mehr, seine FL:nktion
fiel der ReIorm zum Opfer, diesmol er-
erifi donkenswerletueise ein iunser Ku.s-
leiter dos Worl. Und die Rede des von
seinen Klossenkomeroden oussewähhen
Sclüleß wurde eßeizt durch Anmerkun-
gen mehrerer Schüler - dos Kursryrlem
kennr keinen Klossenverbond mehr.

Auffollen muß ouch die Ausdrucks-
weise moncher Abiturienten. Die Um-
gongssproche wurde zur Hochsproche,
Ausdrücke ous dem F,ükolbereich schok-
kieren ouch om AGD koum noch.

Die Kritik der Schüler konzenirieri sich
im Wesenrlichen ouI Konkurrenzkompl
und teisrungsdru& im heulisen Gym-
nosium, ebenfolls Folsen der Oberstufen-
relorm. ln der Tol hoben Punktsysiem
bei der Zensurensebuns und die Furcht
vor dem nomerus clousus on den Uni-
versilöten ieden Gemeinschottsoeirl se'



iötet, io s;e trosen unmenschliche Züse.
Wenn ober in diesem Zusommenhone
die Arndtschule kritisiert wird, isi sie der
folsche Adressot. Schuld doron trosen
die in Berlin für die Schulpolitik Veronl'
wortlichen, denen viele der iungen Kriti

Wenn der Abiturient Chr;stion Wol
ther, Vorsitzender der Berliner Juns-
demokrolen, die Trodirion der Prömien-
versobe om AGD ols pervers empfindet,
§o muß zunöchsi fesisestellt werden, doß
er selbst sich unter den Ausgezeichneten
bennder. Hier wird on einer rrodilion
unserer Schu e gerüttelt, die vor ollem
die Alten Arndter iöhrlich viel Geld
kosiei. Gute Leistunsen in sozioler wie in

wissenschoftlicher Hinsicht werden und
wurden in oller Welt belohnl, unob-
hönsis von ideologischen Unteßchieden.
Wos Generotionen für sul befonden,
muß nicht schon desholb schlecht sein,
weil es inzwischen zur Trodition wurde.

Unser verehrter Prof. Andreos Wochv
murh z ierre in der Ab u+€ier r953 §e;
nen eeliebien Goethe, "Und wenn der
Most sich noch so wild sobdrdst - es

sibi zum Schluß holt doch'nen Weinl"
Moncher der w;lden iunsen Leute -Christion Wolrher selbst hot es onsedeu-
tet - wird sich in einem lohrz€hnl siche'
sern dem Kreis der Alten Arndler zl 

-
sesellen. Einise seiner Mitobiluri€nlsn
hoben es inzwischen bere;ts selon. vlh

dem scheinbor unoufholhom roltenden
Rod der Zeit rn die Spe:cher srifien,
lonnle -icht we.den, wos nur sewor.

Wir olle hoffen, doß ouf so erweiierrer
Bosis sich ouch den Schile.n wiede. o e
MogLchke t e nes genügend frequelrie.-
re1 Grund- oder Leistunqs(u,\es in de,
Obeßtufe bietei, domit endlich ouch wie,
d"r criech,yh ?um p.ifunssroch I_ iene
Schiler wird, die ih. Abi,ur ous dem
Fundus dessen obleiien, wos mon irüher
mii hohem Anspru€h,,humonisrische Bit-
duno'nonnle

( w-l- -os* Grund. hier ouch von e, .r
onderen Seite he, ?L hoffen; M,t de,,,
Beoinn des ;e'lt onloufenden Schutohres
hol dos AGD zum e,sten Mole.- ,eincr
bold 70iöhrisen ceschichre vier Anfcif-
gerklossen oufsenommen: 125 neue
Siebrkldßler brinsen frisches Leben in
unser Hous; der ,.Kinoerbe,s" rollte outs
Gymnosium zu, und unser Neubou hot
zusommen mii den Räumen in dem otien
Hous ieizt Mühe, qlle oufzunehmen, zu-,nol ouch we terhrn dos obeßrufen-
bezoqene Prinzip des Fochroumunte
richis so monchen Roum in Beschtos
senommen hot.

lm letzten Holbiohr entsrond so m,r
den Milteln, die der Senor von Bertin für
d.e'e /wecke vorses"hen hot, ein Sproch.
lobor. Fos. 100000 DM sind in Apporo.
ren invF.-'arr, dre von dem tochbereich

_ nur zögernd onsenorren we.den. Doch
( .,ol d,e lechnil ollen Föchern n S:lne

e,-es,,M'rlti-Medie.t-Roums" diensrbo,
we,de1: E, i Video-Recorder in Verbin-
duns mit einem Forblernseher wird den
Unle richt \ or oller in den Norurwissen
sc orien z, opi;.nie e. ruchen. terz wor.
ten wir ou{ eine Firmo, die om Turm die
Dochontenne onbringt.

Der Mus {,oum w,d durch neue,
Moblor der Erforoernissen des Joh,es
1976 onsepoßt - er wo. bis ierzr rorh
i. d.r Urzusiond von 1908 -, die pröch-

tise Beschollunssonlose in de, neu be.
siuhllen Aulo mocht den Fesrsoot !nserer
Schule zusommen mit einer schnelt ouf-
und obsebouien Tischonloqe für rund
300 Goste zu e ner Art Dohlemer ..kon-
s,eßzenhurn", von dem b stono die
Großsruppen ,"sere, Sch, e p.ofi,e,en.

lm Keller enrsiehr in der otten Lehrer-
biblioihek ein norurwissenschofrticher
MehPwedrcum, der den Enspoß in Bio-
logie und Chemie beseitioen wird. tm
Rohmen des Sprochlobors ,si ein Soro-
.he.troki qeschofie.. der Frcih;.i.r-
biblioiheken und Arbeirsröume für die
Alten und Neuen Fremdsprochen qroß-
zü9is zur Verfüguns slettr. Der ALrsbou!on einen Neben,öume. mochre die
Einrichtuns von Fochbibliorheken in
Deuts.h, Chem e, Relision und einer
5chülerb,bliothek möqlich.

Dies olles ols notwendis dorzune en.
selons,. unermüdlicher Uberzeuounos
orbeit qeqenuber den in de, s.h:,1";r-
sichi Veronlwortlichen. Doß es reolisiert
worden i#, können wir nur immer wieder
donrbor zur henntnis nehmen. Einen oe-
wichtieen A.re l on der Erfü unq män-
chen Wunsches hoi ouch der Verein der
Alten Arndter und der SchulIörden,n.<.
verein. on den die Eltern unserer oeoJn-
wörtiqen Schüler durch ihren BeirÄ;e,-
hebliche Mitlel fießen loc.""

Die Aufzcihlune dieser Edotqe - ich
mcichte sie ernmol so nennen - dorl
jedoch nicht den Erndruck erwecken, ok
ob wir nun ouf ewiq soturierr seien. E,
silt, noch viel zu tun, und ich hofie, doß
noch in moncher Chronil ,rolz von dem
Erreichien berichtei werden konn. Ein
sroßer Wunsch, der uns wohrscheintich
unerfüllt in die nöchsten Johre beqleiren
wird, Itt die Er4chtung e ner Dorenver
orbeilunssonloge, die die Einrichtuns
des neuen Schulfoches "l.formoril," und
die durch die Ejnlühruns der Obeßtufen-
reform notwe.dig sewordene Rorionoli-
sieruns oll dessen, wos heure Schute isr,

Erstes Holbiohr 1976
Wir hoben es seirosen sieben lohr,

und konnten es trosen n;cht mehr: der
weise Rotschluß eines inzwischen fost
versessenen Senotoß ließ in der Ber
liner Schule über die senonnte Zeit hin-
wes Schi,ler mit unteßchiedlichen Ein-
sclrulungsterminen zu siets verschiedenen
Zeiten Zeusnisse bekomrnen und versetzl
werden. Und nun ist es seschofit: Mit
dem Ende des versonsenen Holbiohrs ist
dle letzie Klosse in dos Kußsysrem der
Oberstufe eingetreten, die noch zu
Ostern e;nseschult worden wqr. Nun
sehen wir sleichschrirtmößis mii den
Schülern des übrisen Bundessebietes
voron, und wenn mon denn diesen Zu-
slond einer Schule, in dem olle semein-
som zur gleichen Zeit mit Bonsen ouf
die Ersebnisse der Zensurenkonferenzen
worten, ols normol bezeichnen wi l, so
sind wir wieder normol seworden hier in
Berlin - und dos isi io denn wohl ein

2

Wos nun speziell unser Arndl-Gym
nosium onbelonel, so sibl es slücklicher
weise ouch noch monches ondere, wos
bei unserem RückbLick Freude mochen
konn. Do sil es zunöchst, ie.es uns olle
überrdschende Ereebnis bei der Zusom-
menstelluns unserer neuen neunien Klo§-
sen zu berichlen, Wir hoben wieder eine
volle, runde criechisch-Klossej 29 Schü
ler hoben sich für die zweire Alie Sproche
enhchieden und domii etv/os W€sent,
liches rum Erholt des humonist;schen(
lwe,ges on unserer 5chule berqeirogen,
von dessen Zukunfi ich in unserer leEren
Chronik voller Sorsen sproch: Sorsen,
die so moncher unter lhnen, die Sie
durch diese Blölter mit lhrer olten Schule
verbunden s nd, zum Anloß eines Schrei
bens mochte, in dem er sute Rotschldse
erteilen wollie, domir nicht siürbe, wos
ihm einsi so viel seseben. lhn6n sei ouclr
hier Donk - und ein bißchen Donk so
gor durch die Tot , denn ohne doß w ,



dos Leben schlechl vorsebildet: er slellt
si€h ouf die Seite derer, denen olles, wos
besleht, we isr, doß es zusrunde sehi.
Es bedorf eines lonsen Atems und eines
{rohen Tuns, um nicht iene EinRüsse
unkompensiert wirken zu lossen, die
schon einmol in unserer Geschichre eine
Jusend ouf den Hoß ouf dos beslehende

"Syslem" hin orieotie.len und in seiner
Zerslöruns den Weo f.ei mochten für die
verhänsnisvolle Herrschofi seschichts'
loser Rottenfdnger.

Doch werden von uns ollen viele über
vieles nochzudenken hoben.

Dr. Adolbc,t Sd'o€ls, OSID

Von den Schü/ern des Amdt'Gvnnosiunß nit lnonziellet lJnterstttzutlg det Alten Ntrtt!
ges.hoflen: eine Modellanlose .ler AkaPolis in Athen'

ermöslichen soll. Ein wenis bouen wir
hierbei unsere Hofinungen ouch oui
unsere Ehemoliqen. ln unsere. Voßlel'
luno siizl so moncher in der Chefelose
einäs Unternehmens, dos seinen com-
o!rer der zweiten durch den der dri en

?lenerotion zu erserzen bei Stro{e serner

Konlurrenzunföhigleit gez*ungen ist'
wn würden die enrbeh.lrde Anlose so-

sor ous München holen.

zum Schluß noch ein Poor Ansoben,
die der Siolistik dienen mögen: Kurz vor
den qroßen Fenen hot zum drittenmol
ern Abitur des neuen Ritui stottgetun_
den. Gemeldet horlen sich 42 SchÜler;

zuoelossen werden l'onnten zur schrill-
llchen und münd rchen Prüfunq 4l Be-

+onden hoben die Reiteprüluns 40 iunse
Domen und Herren. Es wor ihr Wunsch,
die Gestolluns der Enllossunssfeier dies'

I

mol in ihre elsenen Hönde zu

dobei entstonden ist, mögen
dieser Ausgobe noch dem
prolokoll wiedersesebenen

Sie den n

lch hobe in meiner spontonen Replik
von Selrofienheit gesprochen und wie
derhole es ouch hier, Ber oller Difleren ,
z,erthe,t der Töne isr unverl(eßnbor erne(
emolionole Verhörruns, die sch nrcht

mehr lösen konn von der ouschlleß'
lichen Beurteiluns, sriechisch formuliert,
..e 5 kolon", ouf die Nesohon hrn. Wer
,on einer Schule. die dem Sd'ulseretz
enlrprechend emonzrpolorirc'h 7u er
,ehen sch bemühl in dresem Belrochr
von hlnnen zieht, ohne doß es ihm möe'
lich scheirt, dos von ihm §o (sewo li)
qesehe.e Sern ouch zu mesqen on del
lntrnrionen und dem Bemuhen, isr I

Reifeprüfung im Juni 1976
Herr Dr. Schoele hot €i in ;eioer Sdlol-

.$ronik bereits ouseeführt. die Abiturien-
ren die.a3 Schuliohrc. hoflen den Wunrch,
ihre Entloiiungrfeior §6lbsl zu geiroli€n.
Wos dobei herousgekommeo isr. leren
Sie bitte on:öließend. Adü Abitu.ienlen

- und nicht hloß ainer, wie lrüher
üblich - sprochen zu den versommelten
Mir.chülern, Elrern und Lehrern. Dio Re-
doktion hdl on den Texten nichts ver-
önden, nui hier und do 

'rilisrir*o 
Kor-

.ektur6n ongebrocht,

Studienreferendor Wollhordt,
Kursleifer,
Liebe Abiturienten, verehrre Anwesendel

Fonge nie mit dem An{ong on, sondern
imnrer drel Meilen vor dem Anfons,
Meine Domen und Herren, bevor ich zum
Themo des heuiisen Abends komme, se-
stotten Sie mir kurz . . . An diesen Roi-
schlos von Kurt Tucholsky holte ich mich

ietzt iisofer6, ols ich zundchsl erldutern
möchie, vr'orum gerode ich bei der heuti-
qen Abilurientensntlossuns dos wort
nehme. Als ein entsprechender Wunsch
seilens der Schulleiluns on mich heron-
selrosen wurde, hobe ich zunöchst elwos
sezösert, zuzustimmen, denn ich wor und
bin noch wie vor der Meinung, doß es
Ber!fenere sibt mit mehr Erfohruns, Kol-
lesen, d e Sie seil lönserer Zeii und do'
mii besser kennen ols ich.

Wenn ich mich dennoch dozu ent-
sch ossen hobe, heuie zu lhnen zu spre-
chen, so möchte ich vorob zur Beruhisuns
oller Anwesender betonen, doß dies nicht
in der Absicht seschieht, ei. lönseres
Grundsotzreferol, beispielsweise zur
reformierten Obeßtufe oder über Pro-
b eme des numerus clousus, zu holten. ln
dieser Hinsicht wenissrens behelzise ich
einen onderen Solz von Tuchohky, der
loulet: Wos oeslrichen ist, konn ni€hl

Nein, vielmehr möchte ich einise mehr
persönliche Gedonken zu det Zeit
öußern, in der ich die meisren von lhnen,
liebe Abirurienten, in Grund und Lei-
stunsskursen in Fronzösisch und Politischer
Weltkunde sowie onkißlich von Beses-
nunsen im oußerschulischen Eereich
kennenselerni hobe. Hierdurch möchte
ich zueleich meinem Gefühl der beson-
deren Verbundenheit mit lhnen Ausdru€k
geben. Wenn Sie ous meinen Worlen
ein Bekenntnis zum Prinzip der Portner
schoft in der Schule entnehmen, so ver
knüpfe ich domit nolürlich die Hoffnuns,
doß sich dies ouch mit den Erfohrunsen
decki, die Sie mit meine. Unterrichts-
proxi! in den vergongenen eineinholb
Johren oemocht hoben

Dos bereits onsesprochene Gefühl be
sonderer Verbundenheit erklört si.h n;cht
,uletrl ous einer gewissen nruklurellen



Ahnlichkeit, in der wir, Sie und ich, uns

befonden. Die Situotion eines Studien-
referendors entsprichl mit der sesen'
wdrtisen Schv/ieriskeit, zunöchst einen
AusbildunEsplolz, donn eine Plon§ielle zu

erholten, durchous der eines Schülers

der gymnosiolen Obersiufe, vor dem
sich nur ollzuofr der unselige oumerus
clousus ols unüberwindlidle§ Hiadernis
ouftürmt. ln beiden Föllen ersibl sich

hierous ein sewlsser Leisturgsdruck, der
in einem Konkurrenzdenken und ollzuoll
in einem Abbou von Solidoritöt sein€n

Niedersd'los findet.

Bei Studienreferendoren komml er-
schwerend hinzu, doß sie in der gesom-

ten Ausbildunesz€ir über eineinholb
Johre hinweg der doppehen Belosluns
unlerliesen, die bei qenouerer Betroch-
lunq schizophrene Züse lrögl. Denn:
ein;ßeirs wurden wir in den Schulen mii
der durchous verstöndlichen Forderuns
konfroniiert, vollgültigen Unierricht zu

erleilen, sew'ssermoßen wie ein geslon_

dener Lehrer - in meinem Foll bedeu-
tete dos be,spiel'weise, doß ich on drei
ahit'rrt.rmlnen mit 2l schrifilichen und
l3 mündli(hen Prü,Lr.sen beteilier wor
und ouch die Funktion ernes Oberstu{en-
tuto.s wohrnohm -, ondererseits wu.d€n
wir sleichze;tis in sehr lehrproben-
inten(iven Semlnoren mit Nochdruck und
ollzuoft mii weniq pödosogischem Ge'
schick ouf den Absiond veruiesen, der
uns von wirklich quoliGziertem IJnlerricht

Aus d;esem Widerspruch resuhierl in

vielen Fdllen eine erhebliche verunsiche-
rung, dre der unrerrichlsquolitö] nur ob-
tröqli+ se;n konn Angesichls dieser
Siluolion ist es für ieden Referendor -
r:nd wor es ouch für mich - von eminen-
ler Bedeuluns zu er{ohren, wie sich die
Schuler zu dem Veruuch verholten, eisene
Vörsrellunoen im Unlerricht zu r€olisie-
ren. Doß-in meinem persönlichen Foll
der vielzilierte Proxisschock ousgeblieben

6

ist, hol nun ern,ges mil lhrem Verstönd-
nii ?u lun- dos mir von lhnen ;o den vet

sonsenen l8 Monolen entgegengebroöt
wurde und für dot ich lhnen on dieser
Stelle noch einmol ousdrücklich donken
möchte. Meine Einsielluns, SchÜler der
Obersrufe ols Erwochsene zu sehen und

zu behondeln, hor sich ols srundsdtzlich
rrchtro erwiesen. Auf diese. G,"ndloge
proltizierte portnerschohliche Arbeils-
form moo vrelleichl oufwendiser seln ols
ondere, noch meinen Erfohrunsen ober
ouf ieden Foll lür beide Teile be,riedi-
oender und ouch earosrercher - dies
i,.u*ond*. donn. wenn mon bei dd
Vermilllunq von Wr§sensstofi die Ent]
wickluns der Föhiskeil zu selbstönd sem
Lernen im Ause behöll.

Wie sehr dies serode heule nollut,
möoen ern Door Zohlen verdeullichen.
emärikonrsche Fors€her hoben unlö nq§i

foloendei ermiitell: Seht mon di€ W+
se,ismense de. Goethe Zeil gle'ch 100

donn muß mon für dos Johr 1900 s(hon
dos Doppelte, lü. !950 berellt 400, {ür
1960 800 und für 1965 eor 1800 rechnen'
Dds heißl ln immer kürzeren lnlervo len

vervielfochen sich die Erkenntnisse Hier-
ous eroibl sich die unobdrngbore Forde'

-"o o" d,e Schule, ihren Anreil dozu
beiJurroqen, d,e E,nsichl in die Not'
wendlokeil eines lebenslonsen Lernens

zu foräem und zusleich die SchÜler hietr
zu zu befdhisen.

Dies olles lößr sich freilich noch mei- -
ner Ube.zeusuns mit Unlerichlsmelho- (
den olten Sills schwerlich erreichen. Unser
Schulverfossunosseselz, so kritikwürdis
es im einzelnen ouch sein m09, trögi die
3e. Tolsoche Dortiell Rechnunq. Zwei Bei-

soiele. die lür die Unlerid'lsProxi§
rilevont s,nd, mösen dies veron'chou-
,.han, dos eine berrifit die B-"leilisuns
der Schüler on der Plonuns !nd Gestal-
luno des Unteirichlt Dozu gehöa ouch
*oit. a"C a", Lehrer die Knlik on sich

und seinen Methoden niöt nur fr€isibt,

Dohlenet los 1976, Squorc Donce out den

sondorn die Schüler gerodezu dozu ouf-
fordert und sich nichi ouf ein vermeint'
lich unonsreifbores, oulorildres Podest
zurü&zieht. ld' hobe dieses Vorgehen in
meinen Kursen ongewondt und domit die
besten Erf ohrungen gemocht.

Dos onder€ Be;spiel betrifit die Noten
oebuno, on der die Sdrüler losischer
weise ein besonderes lnteresse hoben.
lch denke, doß es hier vor ollem dorouf
onkomml, Bewertungskriterien klor und
deutlich zr formulierer und verstöndlich
zu mochen. Geschieht dies und werden
Zensuren nicht olr Rep.essionsinsrru-
mente mißbroucht, wos ollein schon
wesen ihrer monse nden Obiekiivitcit
ousseschlossen sein sol te, so ldßt sich
ouch in diesem, zusesebenermoßen
schwierigen Bereich Portnerschofl ver-
wirklichen.

Ein drittes kommr hinzu: es ist di€
Bereihdoft und Aufseschlossenheil d€s
tehrers für oußerschulische Gespröcho.
ldr wor onfonss einisermoßen ersto'rnl
dorüber, ouf wie großes lnteresse Ange.
bote zur Gespröchsbereihchofr bei d6r
Schülerschoft sestoßen sind. lch hobe os
mir desholb in den vergonsenen 18 Mo-
nolen zur Gewohnheil semocht, die Teil-
nehmer on meinen Kußen in kleineren
Gruppen einzuloden und dobei die on-
stehenden Probleme schulischer oder
privoter Notur fr€imütis zu erörtern. Di6
Gespröche, die idr dobei mil den meislon
von lhnen, liebe Abiturienlen, seführt
hobe, hoben meine Ubel:eusuns sekröf'
ligt, doß die hierbei oufgewondte Zeit -lossen Sie mich es in ökonomlschen Koie-
gorien sogen - §ehr rentobel investierl
wurde, denn die Diskvssionen hoben seh.
viel zum sesenseitisen Verstcindnis bei'



setrosen und dies wiederum blieb
ohne positive Rückwirkung ouf
Unierricht.

Verehrte Anwesende, in einem demo-
kroiisch verfoßten Gemeinwesen ldßt sich
die vorher ongesprochene Notwendiskeit
lebenslongen Lernens nicht irennen von
der Fdhiskeir zu veroniwortLicher und
kriiischer Siellungnohme, miihin zur Er-
ziehuns zum mündisen Stootsbürser, der

- v/ie ich meine - vornehmsten Er-
ziehungsoufgobe. Gesiotlen Sie mir des'
holb ols Lehrer für Geschichte und
Politische Wehkunde obschließend noch
eine Bemerkuns zu diesem Themo: ln
einer Zeii, in der die Gefohr besteht, doß

- wie AlIred Grosser es einmol formu-
lieri hot - Moßnohmen, die einmol z!m
Schutze der Freiheit sedocht woren, sich

eesen die Freiheit selbe zu kehren be-

sinnen, in einer solchen Zeit kommt es

entscheidend dorouf on, Zivilcouroqe zu
beweisen, Duckmöuserrum zu vermeiden
und die potentiellen Freiheitsrechte engo-
qiert zu verteidisen.

Sie, liebe Abiturienten, sind hierzu in
besonderem Moße oufserufen. lch bitte

Die Abiturienten

Andreos Bödeker:

Aus dem l9l0 erschienenen Buch der
Reden und Toosls. dos ich lm Nochlqß
meines Ursroßvoters fond, hobe ich

diese Rede zusonrmenserrellt,

Hochverehrter Her Direktor, sehr vetr
ehrie Domen und Herren des Lehrer
kollesiums, llebe teslseme;ndel

Wir, die wir seit Johren dos Glück
qehobt hoben, bei lhnen, hochverehrte
Domen und Heren, zu lernen und zu
orbeiien, siehen hier mit tiefbewestem
Herzen, wenn es nun heißt, von lhnen
Abschied zu nehmen. Lossen Sie mich
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Sie, sich hierbei lhrer sesomisesellschoft-
lichen Verontwortuns bewußt zu bleiben.
Dos bedeuiet, doß gerode Sie ols bil-
dungsmoßig Pnvrlegerle sich nicht ouf
dle durchous korrekt verketenen portil u-
loren lnieressen zurückziehen sollien,
sondern doß Sie die lnteressen oller
Gruppen, vor ollem ouch die der Unrer.
priv,les,eden unserer Gesellschofi, im
Ause beholien und bei ollen lhren Ent-
scheidungen berücksichtigen sollten.

Liebe Abiiurienten, im Rohmen ihrer
Möqlichkeiten hol sich die Sch!le dorum
bemüht. ihre Eziehunqsoufgoben zr er--

füllen. ihr l,ünlrlser weg, slerchviel, o(
er Sie on die Hochschulen, in dte w;rl--
§choft, die Verwoltuns oder in ondere
Berufe führen wird, wird uns - und do'
mii meine ich olle Lehrer dieser Schule -ouch dorüber Aufschluß seben, ob wir
den genonnten Posiutoten serecht zu
werden vermochten.

ln diesem Sinne dorf ich lhnen im
Nomen des Kolleeiums noch einmol zur
bestondenen Reifeprüfune srotulieren.
lch wünsche lhnen ouf lhrem welteren
Lebenswes Glück und Erfolgl

hoben dos Wort
lhnen unseren lie{emptundenen Donk
oussprechen, *enn wlr heute den siche
re. Hort dreser Lehronstolt verlossen, um
uns ouf dos beweote Meer des tebens
hinous zu *oqen ,"a ,* 

'e 
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denen Pfoden onzuvedrouen. Zu ieder'
Slunde hoben wir den Ernst und dle
Verpflichtunq empfunden, mlt der Sie uns
nl.ht nur on dem reichen Gue I lhres
Wissens hoben reilhoben lossen, son-
dern uns ouch steis zu polriotischem
Pflichtsefühl erzosen hoben. Dos be
tonnre Tofellied zum Lobe des Lehrere.
oos dem ich mlr erloube, einlse Verse zu
zitieren, wor lhnen stets ein inneres

Lerren loßr uns, um zu lehren,
doß die K;nder, Gott zu Ehren,
wir erziehn füß Volerlond.
Doß sie können hier ouf Erden
siillich gut verstdndigt werden,
slücklich sein in iedem Siond.
Unser F eiß und unser Mühn
zwor nicht wie die Sooten blühn,
und uns reichen Lohn verleihn,
ober ]edes edle Streben
wird ouch uns bei dürft'sem Leben
reicher Trost und Sesen sein.
Sesne Gott die deuhchen Lehrer,
sie, des Reiche, wohre Mehrer,
sesne Gott den Lehrerstond,
der mit Beispiel und mit Worren
sesensreich wirkr o ller Orten
für dos deutsche Vorerlond.

Wir, die Scheidenden, wünschen dieser
Lehronstolt Goiies Segen und die schüt
zende Hond unseres Koisers und Köniss,
unseres Ailersn,idissten Hern, er lebe -hoch, hoch, hoch!

Torslen Fe(hner:
Es isr heuie ollsemein üblich, fortwöh-

rend die Schule zu rüsen. Vielleichr, doß
sie ouch selbst zu den ofl louhtorken
Unmutsöußerungen beitrögt. Denn ich
wi I nichr verhehlen, doß uns vieles be,
sesnete, dos uns - wie es schien - ein
sewisses Recht sob, in den Chor der Un-
zufriedenen einzufollen. Der Direkior,
der sich oft nicht sprechen ließ, der Unier-
richt, der sich bis in den Nochmittos
ousdehnte, die Wonderrose, die sonz
schlichr sestrichen wurden, der Popietr
krieg, der viele wertvolle Slunden kostete,
die Lehrer, die selbsiserecht unserecht
woren, der monchmol zum Einschlofen
lonsweilise Unterricht, die leidisen Klou-
suren, schließlich der unwürdise Zen
surenkompf im Blick ouf den numerus

Aber ist dies die Schule schlechthin -unser AGD im besonderen? Nein, denn
es sibi Di6erenzen zwischen Unterrichi

und Schule. lch konn l.lnterricht nicht mit
Schule versleichen. Schule ist mehr, denn
oußerholb des normolen Unterrichts tut
sich viees, wos den nesotiven Noch-
geschmock der Wissensvermittlune ver-
gessen hoif. Zohlreiche Arbe;hsemein-
schoften, Anstrenguns und Erholuns bei
der Rudetriese, Reisen und Wonderun-
sen, Orchester, Musikobend und Feste,
Abende in der Pizzerio oder bei Mit-
schülern, sie olle soben den Schülern
ousreichend Gelesenheit zu körper,icher
und geistiger Betötisuns. So sesehen,
wor die Schulzeil sor nicht so unonge'
nehm, vielmehr mochie sie mir mit rorr
schreilender Zeii mehr Spoß.

Zu loben sind ouch einise Lehrer, die
durch hervorosende Leistunsen im Un-
terricht oder in der Freizeil neueMoßstöbe
selzten, die es ieizt für olle zu erreichen
siit. Schode nur, doß sich bisher nur so
wenige on diesen Vorbildern orieniierten
und ihre guten Beispiele nicht senus
geochtet werden. Mich hösteten sie über
vieles ondere, Unvollkoümene, hinwes.

Wos hot uns die Schule nun sebrocht?
Dos ofi proxisfremde Wissen, dos wir
uns in l3 Johren onseeienet hoben, ist
nur zweilrongig. ln eßter Linie hoben
wir wohl se ernt, uns mit Fremdem ous-
einonderzuseizen, zu denken, zu oriiku-
lieren, sich zusommenzusetzen und Fro-
sen in der Gemeinschoft zu kk;ren. Do-
bei wor der größte Gewinn die seistige
Reife. Und für diesen Gewinn sollten wir
ollen Lehrern ond unseren Eltern don-
ken, die uns den Schulbesuch ofr rlur
unter eisenen Opfern ermöolicht hoben.

Regine Steppert:
Bevor ich sehe, möchie ich noch ein-

mol dos Wori on die Domen und Hetren
Fochlehrer und Fochbereichsleiter richten
mit der Bitte, sich ein oltes chinesisches
Sprichwod zu Herzen zu nehmen, dos do
louiet: Der Bouer neist dozu, seinen klei-
hen Tümpel für den sroßen Ozeon zu

nicht
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Renole Reuler:
Grrrrrl Die leidge Freistunde, die

ich m;t Mühe torseschlosen hobe, ist vor
über. Nonu? Eisentllch mrißle ich dorüber
doch entrüstei oder tro!rig seinl Wer
bedouerte es nichl, wenn eine Siunde
f ruchtboren Zusommenseins, sepr.isl von
lief em menschlichem Gedonkenousiousch,
durch ein schrilles Zeichen iöh unte.
brochen wird? Tio - Zusohmensein
stimmt schon. Wir, die frei hollen, be-
Jonden r:ns ohne Zweifel in ein und dem-
selben Roum. Der menschliche Konlokt
soh folsendermoßen ous' Wir hoben
Horsoulgoben verfoßt, ver iehen, kopiert.
Und irre lusilse Geschlchlen erzdh t. Mon
kom ous dem Lochen überhoupt sor nicht

Doch diese Form der Kommunikotion
ist mir doch zu obernöchlich. Desholb
slürzte ich mit Erleichleruns oul den ietzl
quirlis-belebten Schulhof. Hjer konn mon
nun doch mit teuten reden. Versnüsl
seselle ich mich zur erilbeslen Ge-
spröchsrunde; seil die Oberstulenreform
dle Klossenlüren öfrnete. wurde mein
Bekonnienkreis sehr erweiteri. Mon
spricht, wle sich bold herousstel!t, i;ber
die ouffdlllqe neue Gorderobe einer
Milschülerin. Chorokter, Lebenseinsle'
luns und Lebenswelse werden blitzschnell
oufsezeist und beweriet. Eisertlich eL
siounlich, wie schnell mon dos Mödchen
€insestuft hoi, dobei kennen wir es doch
eisentlich nur von einem K'rß her

Als sich dos Gesprdch dem Themo:
Püh, om Freilos schreiben wir Klousur,
,uwendel, gehe ich der ndchslen Gruppe
enigegen. Soeben wlrd h er eine Diskus
sion über melne vorhersehenden Ge
spröchsportner von elnem wirren Tumuli
obqelöst. Nicht, doß wir etwo LJndiszipli-
nlert wören, ober es klingt fun einrlio
durcheinonder, wenn ieder seine peßön-
lichen Schu formen oufzöhlr und kener
zuhö,r. Noch eirer Weile hor s ch ieder
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seln Anliegen von der Seele geredel, und
wir schweieen uns on. Ab !nd zu ein
seufzer, donn wieder schweisen.
Grrnr, es klingeh. Beim semeinsomen
Hineinsirömen überlese lch mir, in we che
Koteqorie von Mensch lch wohl in den
letzten zehn Minuten eingeordnet wor
den bin ouferund von ein poor ober
fldchlich sewechse ten Worten und noch
dem dußeren Erscheinunssbild. lm Loufe
der letzten sieben Johre hobe ich ver.
§chiedene Eindrncke vom Schulolltos
sesommelt. sie hinlerlossen in mir einen
Irümmerhouien von Frosen, dle srößlen
rer s n,.hr beonrwortet werden konnte.(
lch lroqe mich, wo,um Lehrer und Schü:
ler in der Anonymiidt verble;ben und
nlemond in dos Privorleben des onderen
einsehen dorf, um ih,r beser zu ver
siehen. So geschiehl es olso, doß per-
sönliche oder Iomi iöre Probleme der
Lehrer on den Schülern oIt in der Form
von Beschimpfunsen, schlechien Nolen
und Mißmut im Unlerrichr ousgelossen
werden. Oer Schüler hinseqe^ konn seine
Probleme in der S.hule nicht in diescr
Arl obbouen, do er kelne Mocht§lel uns
lnnehot. Er bleibt dem Unterricht fern
oder beleiligl sich nicht om Unterricht,
sondern zieht sich in sich zurück und er
hö11 dodurch schlechte Noten.

Die Schule erscheint mir wie eine Fließ-
bondfobrlk. Der Schüler durchlöuIt die
einzelnen Sloiionen Unter', Mittel', Ober
stufe mil dem Ziel Abitur. Unsere For
mung *r.d ,on den Lehrern vorgenom- ,
men lch sehe m'.h o^ d,eser Schule 

^'.hr 
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ols Mensch, sondern ols ein Stüd( Mote-
riol, dos beorbeilet werden muß. Aus
diesem System ersibt slch, doß die Schu e
in mir Emotionen, Geduld, Ruhe und
Toleron, obseboul und dofür Nervosiiöt,
Agqresslvilöi, Unruhe, Fuchtgefühle,
Hoß und Angst geweckt hol.

Andreo Motthes I
Ein Erlebnis werde ich, s oube ich, nie

versessen. Wir woren in der 9- Klose,

Doh/eae, loq 1916- Stelzengehen our dcn Scfiulfior.

ols folsendes seschoh: Ein Lehrer hotle
einen Iest schreiben lossen. Dobei hotte
eine Klossenkomerodin, die mon schon
öfler beim Schummeln erw scht hotte,
eine Zwei seschrieben. Bei der Rücksobe
des Tesls me nte er zu ihr, sie werde
wohl ouch diesmol von rsendwo obee
schrieben hoben, so doß die Zwei unse-
rechlfertist sei. Deshotb werde er sie
no.h einmol teslen. Er slellte ihr eine
Frose, und ols sie diese nicht beontwor-
1en konnte, selzie er ihre Zensur ,,wegen
nochsewiesenen Betruge§' von der Zwei
ouf eine Sechs herunier. lhren berechilg,
ten Einwond, doß es so et\aos wle ein
Kurzzeitsedöchtnis zum Beispie b€i Prü
funsen 9ebe, tol er mjt einer Hond
bewesuns ob, ob ous Unwissenheit oder
lgnoronz, dos wurde nicht geklört. Die,
sen Vorsons empfond ich ols solch

bodenlose Unserechriskeir, doß ich mit
hochrotem KopI oufsprons und zu orgu-
mentieren verslchre, obwohl ich ihn om
liebsien onseschri€n hötte. Als er die
Argumentotionsversuche ouch noch mit
kolrer Stimme und einer kuuen Drohuns
!nlerbroch, sonk ich fo$!nsslos oul
meinen Stuhl zurüc*, olieinselossen in
einem Choos ous An9s1, zirlernder Wut
und Schom über meine eisene Unföhis-
keil.

Heute könnle ich dorüber lochen, vor-
ousseselzi, dies wöre ein Einzelloll. Die-
ser Meinuns bin ich edoch nicht. Desholb
isl die enlscheidende Fro9e, Wos mochte
es dem Lehrer mösllch, mich in der se,
schiderten Weise zu unterbrechen? Wos
nocht mich unföhis, Einwönde und lnie.
essen gesenüber Drohunsen von Lehrern
oufrechlzuerholien? lch meine, doß de
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psychische Abhdngiskeit der meisten
Schüler von ihren Lehrern ziemlich siork
ist.

Der Grundsiein für diese Entwickluns
wird schon in der Grundschule eeleet.
Der olleinise Autoritdisbereich Ehern-
hous silt nicht mehr. Für ieweils einen
holben Tos kommt ein neuer dozu. Dos
Kind verhinder die A!torit.ii mit der
Person. So entsleht dos storke Bindunss"
verhdltnis zum Klossenlehrer. Außerdem
wlrd diese Bindunq von den meßien
Eliern unterstiitzl. Zum Teil sind sie recht
froh, doß ihnen Erziehunssorbeit obse-
nommen wlrd. Zum onderen sind sle ouch
noch durch dos Auloritdtsdenken on den
Lehrer sebunden. Vor ollem, weil die
Unlerrlchisstofie heLJte schon weit über
dos hinousreichen, wos sie selbst selernr
hoben. So kommt es, doß eine Auflösuns
der Abhönsiskeit von Lehrern nur lons
som voronkommt. Diese Auflösuns isl
nömlich nur durch Nochfrogen noch ob-
iektiven Gewolten und Hintersründen
möslich. Rechte von Lehrern sesenüber
Schülern werden von uns iedoch umse,
kehrt nicht senou überprüft.

Diese irroiionoLe psychische Binduns
wird unterstützl durch dos Mochtmittel
des Lehrers, die Zensurensebune. Mii ihr
sieist und fdlh der höusllche Frieden, so
doß die Vershickune der beiden Houpt-
mochtbereiche, die ouf dos Kind einwir-
ken, nohezu vollkommen ist. Es konn sich
ous dem einen Ansstbereich nur befreien,
wenn die Lösuns ous dem onderen porol-
lel dozu verlöuft. Dos ob€r ist schy/er
und erlordert Arbeil on sich selbsr. Doch
diese Arbeil ist drinsend notwendig.
Denn die Konsequenzen hoben nichr nur
wir zu trosen, und dos olleln wid schon
wichtis senus, sondern ondere Lehrer
mit. Lehrer, die ous Uberzeueuns ver-
suchen, Schuler zu druckfreiem Arbeiten
zu bewesen, müssen immer wieder schei-
tern. Denen schoden wir und dieienisen
Kollesen, die ihre Mochr wlllkürlich oun
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spielen, om ollermeisten. Wir slnd selbst
schuld, wenn Lehrer mit posltiven Unler-
richtsofsdlzen eines Toses resisnieren
durch unser kindisches Unversiöndnis,
durch unser Mißochten dieses Ansebots.
Es ist unsere eisene Schu d, wenn sie
donn mit dem Notenhuch in der Hond
Housoufsoben obfrosen.

Ein poor Worte zum Schluß, lch wende
ml.h ou(dril.kll.h on die S.hiller Denn
von euren Reoktionen ist die Unterrichts
sestoliuns stork obhönsis. lch hobe
drrchous keine Hofinuns, mii diesem
Be tros einen nochhoh sen Erfolg zL,
hoben. lch selbst hobe den Spruns,o,(
der Erkenninis zum Hondeln nicht se
schofil. lch hobe siott dessen FrelröLJme
ohne Druck nicht senutzi, libero e Unter-
richtsproktiken durch freiwjllise Milorbeil
zLJ fördern. lch hobe wie so viele diese
Freirdume ols Erholunsspouse in einzel
nen Durststrecken senulzt. Eine Reoktion,
die nur zu versldndlich ist, ober desholb
noch lonse nicht sui. Deshqlb solte mon
lmmer noch den Miiieln suchen, die es
den Lehrern rnöslich mochen, Mitorbeit
zu erzwingen, Mittel, die eingonss se-

Um dieses Suchen noch Hinrersründen
in den ieweilisen Situotlonen nichl zu
behindern, nenne ich keine Nomen. Sie
sind unwichtis, do ich finde, doß hon-
delnde Personen, Schüler wie Lehrer,
letztlich ouslouschbor sind. Mir kommt
es ouch oor nlcht so sehr dorouf on. wos ,
der Lehrer gelon hot, sondern wos lch (
seton und unterlossen hobe, es zu ver
hindern. Doron muß mon orbeiten, und
zwor immer, ohne slch ouf den Lehrer zu
fxieren, der serode dies oder dos se-
mocht hot. Dos fühd zu einseitigen Vor
urleilen, zu posillven wie zu nesoiiven-
Es ist iedoch keiner nur ein suter od-^r
nur ein schlechter Lehrer, und ieder Leh-
rer ist fur so sut oder schlechl, wie die
Schüler es zulossen. Die Uberprüfuns
der eigenen Reoktion ist foiwendig, do-

mil wir denken iernen und nichr sedocht

Jo<queline Jonke:
Wos mir immer wieder ouffdllt, ist,

wie sehr die Schule den Menschen ver
öndert. ln der Freizeit rrifrr mon sich,
uniernimmt etwos und versteht sich gur.
In der Schule stehen wir uns wieder sonz
fremd gesenüber. Alles ist vergessen, wir
hoben nichk mehr miteinonder zu tun.
Mon sucht noch der nervenschonendnen
Art, Punkle zu mochen. Es wdre zu on-
strensend, ir der Schule ouch noch ouf
die Mitschüler zu o.hien.

Ich sehe zum Beispiel in der letzten
Zeir nichr mehr ouf den Hof. Wenn ich
es töte, wüßte ich, wie deprimiert ich
wdre, wenn ich die Mitschüler trdfe. lch
bemühe rnich olso, so schnell wie mög-
lich ous der Schule herouszukommen.
Donn sehe ich noch House, seize mich
irsendwohin und beruhise mich erst ein-
mol, meiner eisenen Ohnmochi bewußt,
mich in dem Choos in der Schule durch,
zusetzen. Gut erinnere ich mich on dos
Gefühl, dos ich hotte, ok ich ous den
Ferien kom. lch hotte es in den Ferien
seschofft, mi€h selbn für eine Arbeit zu
moiivieren, hotle m;t onderen Menschen
zusommenselebt und etwos erlebr. Donn
wieder Schule - fost versessene Wide.
stönde entsiehen wieder in mir.

lch b;n doch n;chr doof, möchte im om
liebsren sosen, muß denn dos olles sein?
Muß ich zensieri werden? lch zensiere
doch sonst ouch niemonden. Jo doch, ich
höite es vie ofter sosen sollen: lch bin
doch nichi doof! Denn es kom mir olt so
vor, ols ob ich dofür seholten vr'ürde.
Wie sonst soll mon sich die obsr:rden
demokrotischen Spielchen in der Schule,
die dort so obloufen Disziplinormoß-
nohmen, Zensuren und so weiier - er,
klören, die einem oft iede Mündiske;r
obsprechen und schulische Erziehuns olr
Force eßcheinen lossen? Kommt <rha"

einmol in der Schule eine peßönliche,
emolionole Außeruns wie Weinen, sind
o le drumherum peinlich berührt. Dos
poßr nicht in die Schule. Schule isr eine
Moschinerie und die hor obzuloufen.
Weinen verursochi nur unnötise Siörun-
sen im Gelriebe. Uberhoupr wird Disronz
hier sehr sroß seschrieben. Wo köme
mon do ouch hin, wenn persönliche Kon-
tokte zwischen Lehrern und Schülern
bestünden, wenn sor dos Duzen zwischen
Lehrern und Schülern einreißen würde?
Also ich muß sosen, ich würde sern wis-
sen, wo wir do hinkdmen. lch sloube, es

Johonno Möd<el:
Es wird viel über Konkurrenzkompf

seredet, serode ieizi in der Schule. Aber
ouch oußerholb isi es ein Problem. In
einem Kuß, in dem keiner den onderen
kennt, do hot Rücks;chtnohme keinen
Plotz. Es ist senou wie im Koufhous: Am
Krobbehisch.drönsen die Leure, weil sie
keinen Kontokt zueinonder hoben und
die Woren so oufsehduft sind, doß sie
dos Produki unbbdinst hoben mü$en.
Dorous schließe ich, es sibt zwei Gründe,
worurn Rücksichtslosiskeil und Konkur-
renzkompf sich verbre;ten. Erstens: dos
System zwinst die Schüler zu drdnseln.
Zweitens: die Schüler lossen sich vom
System zwingen zu drdngeln.

Uber den Zwons des Sysiems ist genus
seredet worden. 0ber den Zwons des
Kurssystenrs wie über den Zwons -sosen wir es rlhis: des Konsumierroß.
lmmer bleibt es sich eleich: die Mossen-
sesellschoft schlost wieder zu. ln der
Schule werden wir ouf die Mossensesell-
schofi vorbere tet. Trltt noch unten und
beuee dich noch oben! Typ Rodfohrer!
Lossen wir uns olle vorbereitenl Lo*en
wir uns ole vom Strom mitreißen! Er
fließt iol Wos sollen wir run? Unserem
Protest, unserem Zorn seben wir Aus-
druck, indem wir uns Porolen zubrüllen,

(
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wöhrend vyir oneinonder vorbeiseirieben
werden. Mochen wir doch einfoch nichr
mehr miti Worum losen wir uns denn
zwinsen, wdhrend wir dorouf worten,
doß es besser wird? Der Strom wird
nicht lonssomer fließen1 Vielleicht, wenn
olle sich umwenden und sesenschwim-
men, wird es beser. Drehen wir uns

Und wenn wir einen Kuß hoben bei
einem Lehrer, der die Meinuns mitzen-
sieri, §ollren wir ihm troizdem wider-
sprechen. Donn ockern wir eben mehr
für die Klousur. Oder wir mochen den
Kurs noch mol - mii einem onderen
Lehrer, wenn wir dle Punkle brouchen.
Wir können doch hotzdem mir den on-
deren zusommenorbeiien onstott gegen
sie. Wir können doch trorzdem den
Schlechieren den Vortritt losen bei der
Beonty/orlung einer Froge.

Aber ich gloube, doß den meisten die
zusidnde so rechl sind, beziehunssweise
doß sie sie sor nicht bemerken. Streber
und Arschkriecher konn mon offensicht-
lich leichr heronzüchren. tn Wirk ichkeir
schubst einen dos System vielleicht - es
zwinst ober nicht. Es sibr noch einen
Spielroum, wie mon ouf den Konkurenz-
kompf verzichten konn. Mon broucht si€h
nur oufzuroffen. Dos ist ober nichr be-
quem. Nicht der Wes des geringsten
Widerstondes. Dos Sysiem ist bescheuert

- ober wir ouch. Mit uns konr mon es
io mochen. Dosegen wehren wir uns. Es

ist {ür den Punktesommler so bequem,
,ich mil dem System zu entschuldisen.
Wir sirzen doch om lürzeren Hebel. KIor

- der Hebel isi kurz. Aber: hdnsen wir
uns doch mol 'ron - wir ollel
Christion Wolther,

Unserer Schule seht es richtis sut. ln
Zehlendorf wird eben mehr in dcs Gym-
nosium sesteckt ols im Londesdurch-
schnitt. ln Dohlem zohlen die Eltern
eben mehr für den Förderunssverein der
Schule ols onderswo. Hier ist eben
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meisiens senus Geld do, um den Kin-
dern Nochhilfe zu finonzieren, wenn es
nicht so recht kloppen will. Hier sibt es
eben einen Roumonbou, ein Sprochlobor,
einen modernen Sporiploiz. Hier s;bl es
eben weniger Problemkinder, hier wur
den eben Gosiorbeilerkinder noch nicht

Unsere Schule könnte olso ohne sroße
Schwieriskeiren die Theorie emonzipo
rorischer Pddososik i. die Proxis um,
setzen. Doch ouch on unserer Schule er
setzt VeMoltuns die Pödosogik. Auch on
unserer Schule wird nicht in ein demo-
l.rotirches Gemeiiwesen eingefijgr, son-(
dern es wird oneeordnet. Oder die -

Lehrerkonferenz beschließt und setzt
durch. Die Diskusslonen sind dobei unüb'
lich. Noch einer Viertektunde muß ouch
ein Themo, dos ous{i.ihrliche Diskussion
verlonst, vom Tisch sein. Doher sucht
mon in der Konferenz im Foll ouftreten-
der sosenonnter VerhohBnsslörungen,
Verholtensouffdlllekeiten bei einem Schü-
ler, nicht etv/o noch einem Behondlunos-
plon, mon überlesr, ob mon ihn gleich
oder noch Ablouf eines Bewährunsszeit,
roums noch voroussehender Androhung
der Velweisune von der Schule wirft.

Wir wissen, doß numerus clousus und
Oberstufenrelorm Konkurrenzverholten
besünstisen. Konkurrenz - dos ist hier
nichh, wos dos Geschöft belebt. Kon.
kurenz - dos isrder Kompf ieder sesen
ieden bei der Zensurenve,oobe. Wir
Schüler wissen, wie unwür;is dierer (
Existenzkompf um die Punkte ;st. Und '
wir wissen ouch, \i/ie sehr diese Zensuren
willkürlich und schwochsinnis sind. Und
wir wissen schließlich, wie sehr diese
Konkurrenz gemeinsomes Lernen und
solidorisches Verholten oblehnt.

Nun seha* es zu den iünssten Errun-
senschoften dleser Schule, ein Verfohren
einseführr zu hoben, dos diese Konkur-
renz verstörkr. Alle holben Johre werden
Prömien ousgeschüttet für Schüler, die

Hervorrosendes seleistei hoben. Neben
dos svte Zeugnis tritt die öfientllche
Belobisuns. Die Folsen konn mon sich
r:nschwer ousmolen. Lehrer, die schon
bei der Zensieruns über{ordert sind,
hoben ietzi über Hervorrogendes zu be-
Ilnden. Zwor kennt koum ein Lehrer d;e
persönliche Situotion selner Schüler, ous
der herous mehr oder weniser hervor
rosende Leistunsen erbrocht werden,
und eine Bewertunq, dle nicht nur ouf
beste Noien oufboul, sondern persön-
liche Leistunsszuwdchse oder wos ouch
immer bewertei, ist unmöslich, ober dos
Jört hier koum iemonden-

Auch die Prdmien ols Anerkennuns
soziolen Ensosements sind pervere. Zum
einen hot nichi sozioles Verholten,
fehlendes sozioles Enqooement, seine
Gründe, um dle sich die Schule einen
Dreck schert, zum onderen slelh sich die
Schule ein Armutszergnis ous, die sozio-
les Verholten prdmiert, weil es nicht die
Resel ist. Die Lehrerkonferenz hot troiz-
dem beschlossen, Prdmien zu verreilen.
Sie hot dos gegen den Wunsch der
Schüleßprecher seton und o!ch nichis
doron seänded, nochdem sich Schuler
vertretuns und Schülerschoft mehrheitlich
dosegen oussesprochen hoben. Do ho '
Ien Arsumente, die dorouf hlnwiesen,
doß Prömisn zur Spotuns beitrosen,
Frusirotionen verstörken und S.hü er mii
gLrten Noten doppelr belohnen, über

Für mich sehört es zu den wirklich ein-
prdosomen Erlebnissen dieser Schule, wie
die Konferonzen der Lehrer verlorfen
Do wird, w;e sesogt, koum dirkuiiert.
Auch wenn diskutiert wird, seht es um
die Verwoltune der Schule und die Ver-
woltung der Schüler, Pädososik lndei
hier nicht stoti. Administrotion stott
Emanzipqlion, Bürokrotie siott Phoniosie.
lch will hier nichi ins Anekdotenerzöhlen
verfollen. Aber ich will sosen, wie eni-
tduschend es für mich wor, noch Konfe-

renzen "". dem einen oder onderen
Lehrer zu erlohren, doß dieser io on sich
meine Auffossuns leilt, ober miterlebt zu
hoben, doß er in der Konferenz nicht ein-
mol den Mund ou{tot.

Viele Lehrer sind von dem, wos in der
Schule seschieht, enltöuscht. Koum einer
brinst den Mui oL:f, dies ouch zu sogen.
Doß monch ein Lehrer dobei einfoch
Ansst um die berufliche Zukunft hot,
konn ich mir leicht vorstellen. Bekonntlich
leben wir wieder einmol in einer Zeii der
Berufsverboie. Monche Lehrer und viele
Schüler üben sich im Duckmöusertum. Die
Schule erfüllr ihren Erziehunssouftros
o so wirklich sroßoriis - sie hor dolür
eine Prömie verdient.

lch eniferne mich Tos für Tos mehr
ean der Zeil, in der mich die Schule
unmillelbor belroffen hot. ln zehn Joh-
ren, vielleicht ouch erst in zwonzis, wird
die Erinneruns on die Erfohruns schule
verklört sein. Es wor doch eine schöne
Zeit, werde ich donn wohl sosen, ober
dodurch wird es nichr wohr. Denn oll dos
Nette, Liebenswerre, dos ich hier erlebt
hobe, dndert nichrs on dem, wos hier
kriiisiert werden muß. Monches dovon
hobe ich schon sesost, vieles könnte ich
noch hinzufüsen, ober es öndert nichts.
lch will nichi Hofnorr sein, der, weil er
Norenfreiheil hot, olles krilisieren dorf,
ober weiß, doß dies o lein wenis be-
wirkt. lhr, liebe Mitschüler, d;e ihr noch
ldnser ouf dieser Schule sein müßi, hobt
die Aufsobe, semeinsom zu kömpfen
gesen dos, wos hier verändert werden
muß. lhr solltet diese Aufsobe ernst
nehmen, sie ist wichriser ols vieles

zum Abschluß: lch hobe ouf dieser
Schule ouch sehr s!te tehrer qehobt,
zum Beispiel ienen, der krilisches Denken,
Miidenken, Durchdenken, Uberlesen se
forderr und selördert hot, wie ich es von
keinem onderen Lehrer konnte. Oder
iene Lehrerin, die ouch einen Droht für

l-
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l5



die persönlichen Probleme ihrer Schüler
hotte. Nicht, weil es üblich ist oder zum
euten Ton sehört, sondern weil es dofür
suien Grund sibi, möchte ich hier oll
den Lehrern donken, die bereir woren
zum ofienen Gespröch, und ienen, die
meinen Mitschülern und mir die Schule
€rtröslicher semocht hoben. Die Lehrer
und ich, wir hoben es nicht immer leichr
miteinonder sehobt. lch will mich dolür
nicht enischuldisen, schon desholb nichi,
weil ich fürchle, ouch nichi ousdouernd
genus gebohrt zu hoben.

Wos bleibt nun zu sosen? Eßtens:
Hier muß vieles onders wevden. zwei-
lens: Alles Guie und ouf WieJersehen.

Der Sch u lle ite r
Liebe Abiturienten,
sehr seehrte Domen und Herenl

Es solhe viel öfter im Loufe des Johres
ein Abitur stottfinden, domit Gelesenheit
seseben wird, dos zu sosen, wos heute
hier sesost worden isl. Dieses ols Ant-
wori ouf die Außerungen der Schuler,
von denen ich sogen dorf, doß sie in mir
zundchst hinierlossen hoben eine Betrof-
fenheil, nicht rehospektiv, sondern pro-
spekiiv ouf dos hinein, wos künftis wird.
Vieles isi sesost worden über Schvle
ollsemein, und oTles richlet sich letztlich
on mich ols direkten oder indirekten

Vieles von dem würde ich nicht so
sehen, ober ich stelle fest, doß vieles von
lhnen so sesehen werden konn und se-
sehen worden ist. Dos ist mir so wichtis,
doß ich dos hier nichl mit ein poor Söi-
zen oblue. Doß ich m eilichem, wos sie
hier sosten, in der Soche nichr überein'
stimme, dorf ich hier noch ondeuien, S;e
werden dos nichi onders erwortet hoben.
lch hobe eine ondere Sicht der Dlnse im
Detoil, ouch insofern - und dos hor nrich
bei olledem, wos Sle soeten, so beirof
fen -, Sie sind Schüler einer Zeil, in der
die Schvl€ sich, nicht im Hil]blick ouf dos
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Oberslufensystem, sehr qeöndert hol,
sondern Schüler einer Zeii und einer
Schule, die unter dem Auftrose steht, den
SchUler zum mürdisen Stootsbürser zu
erziehen. Dieses stehr über dem Unter-
richlsoufiros des Lehrers für Geschichte
senouso wie über dem des Lehrers für
Mothemotik, dies ist Unrerrichtsprinzip,
zu dem wir srehen und dos wir vertreten,
ich on der einen, die onderen on ihrer
Stelle.

ln diesem Punkt hot die deutsche
Schule, wenn mon die Generorionen be,
trochter- elne Entwickluno durchoemocht.
on deren Anfong;n etu;dos rt;d, iendl
hL,ldvolle cnth,ßid<mierende rrnrl on-
himmelnje Dorsielluns eines SchüleNer-
treters, der meinetholben l910 d;e Schule
verlossen hot und bei dieser Gelesen-
heit in dem Lehrer dem Stoot zu donken
suchte, wie dos ouch imnrer semeint

lch sehöre einer Generotion on, die
ihre Ausbiduns in der Zeit des Notionol-
soziolismus sehobt hot, und wos mich so
bekümmert, isi: doß sowohl die Genero'
tion vor mir zurückdenkend on ihre Schul,
zeil und ich on die me;ne sicherlich doch
in dieser Schulzeit eine Zeit des uns be-
friedisenden Schullebens gesehen hobe,
und dos wor eine Schulzeii, die unter
Zwdnsen und Systemen slond, von outo
ritcirer oder, ondeß oussedrückt, hietr
orchisch oufgebouier Art. Unser Beslre
ben ;st es. eine Schule zu schofren die
ernonzipolorisch ongeleqt i,t ,"a ...". (
zip,e,te Schüler hervorbrinot. Und om
Ende einer so onselesien Sch!le und
eines so onselesten Aufiroses steht die
Unzufriedenheii und dos Mißbehosen,
dos sich hier fost in iedem einzelnen
Solz ortikuliert hoi.

Sie werden ietzt sosen, dos emonzipo-
toriche Anliesen der S€hule, der emonzi-
potorische Aufrros, den sie hoi, sind sehr
unterechiedlich onsesonsen ond sehr
unierschiedlich erfüllt worden, dos klons

do herous. Aber zumindestens isi doch
die Tendenz uns mirseseben in vielem,
den mündlsen Stooisbürger zu erziehen,
und ich stehe dolur ein, doß es mein
Wi le isi und ouch der Wille der soeben
onsesprochenen und in dlesem Pun (te so
seschmcihter Konferenz; wenn im End-
efiekl Emonzipotion dozu flhrt, doß sie
einen rnit dieser Anstoli Unzufriedenen
in dos Leben enlLcißt, müssen wir einen
neuen Weg suchen, der in keinem Foll
wesführen dorJ von dem Gedonken einer

emonzipotorischen Ausbi duns zum mün-
disen Stootsbürser hjn.

Meine Domen und Herren, dies ist ous
den lmpuls herous sesprochen und viel'
leicht ouch qls Ansotz zu einer weiter-
f ührenden Diskussior sedocht. Ansonsten
isi nreine Aulsobe heute hier die e;nes
nolorielen Urkundsbeomten, indem ich
lhnen ietzt in die Hond zu drücken hobe
dos Ergebnis lhres Schu lebens ;n Form
lhres Zeusnises.

(
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Dohlem lgll
Do dos Arndt-Gymnosium und dos

Schü!erheim dos 65idhrlge Bestehen be-

sehen, will ich vereuchen, ein B;ld zu
?.irhnen wie ci.h uns S.hülern domols
im Johre lgll die Gegend dorbot'

Wollte mon noch Dohlem gelongen,
welches domols eine vom Zentrum Ber
ins weii entfernie öndliche Cesend wor,
so mußte mon von Berlin mit der
wonnseebohn bis Steslitz fohren. Dort
siies mon ln die Elektrische um, die ihre
Linienführuns wesi ich, ersi durch die
Roihousslroße, donn durch die Grune
woldstroße, nohm. Hotte nron die M!lde
vor dem Botonis.hen Gorten possieri
und kom mon oben ouf dle Höhe, wo
die botonische Forschungsonstolt los, so
belond mon sich schon ouf {reiem Ge-
irinde. Es stonden keinerlei Hduser dort,
und dos Ause schweifte über londlvirt-
schof llich senutztes Gebiel.

Nur vor sich soh mon die Gebdude
des Dorfes und der Domöne Dohlem
und die hohen Bdume des Dorfplotzes
unterbrochen den Blick. Die elekrri'chen
Sch;enen zweigten sich onr Dorfplotz; eln
Gleis führte rechts on der Domdne Doh-
lem, eins links om Gosthous ,,A ter Krus"

vorbei, um sich donn wleder zu ver,
einisen.

Zur Linken os der bescheidene ldnd-
iche Dohlemer Dorfkrus und die zur
Domdne sehörenden Londorbeiterwoh,
nunsen. Vom ,,Ahen Krus" führte ein
Feldwee noch Llchierfelde. An diesem
Wese los dos ,,Poulinum", ein lnternot.
desen Schüler zum Tei in dos Arndt-
Gymnosium, zum Teil noch Lichterfelde
in die Schule sinsen.

Zur Rechten belond sich der seröumise
Gutshof und die dozusehörisen Ge-
bäude. Von diesem Komplex durch einen
Londwes setrennt, slond inmitten des
Kirchhofes die ohe Dohlemer Kirche. ln
dieser Kirche, die dos für dos Schtler
heim zuständige Gotieshous wor, sind
die Dohlemer Zöslinse bis weit noch
dem Weltkrieg konfirmlert worden. Der
domolise Postor Gelfert wor bei uns
Junsen sehr beliebt. lch enisinne m;ch
noch genoLr, doß die wdhrend des eßlen
Well<rieses von ihm obeehohenen
,,Kriesssebeisstunden" (die - sloubeich nochmi ossnoiifonden)teilweise
de ori besucht woren, doß die kleine
(irche ni.ht 9enüsend Plotz bot und
diese Andochten oftmols bei suiem
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Wetier im Fre;en obseholren werden
nrußten.

Hotte mon die Doherner Kirche pos-
siert, so fuhr die Stroßenbohn noch einer
Rechtskurve schnurserode die Königin-
Luise-Stroße entlons, deren olleeortiser
Bestond on omerikonischen Elchen do'
mols noch sonz iu.s wor. Die Siroßen-
bohr-Endnotion belond sich unmlttelbor
vor dem Schulgebdude. Es wor dort eine
Weiche zum Ronsieren und ein totes
Gleis, ouf dem für die Sommersonnloss-
ousRüsler ofi ene Stroßenbohnwogen be-
reiisronden. Diese Wosen besoßen keine
eeschlossenen, f ensierversehenen Seiten-
wönde. Stott dessen woren on den Seiten
pf osien sesireif te Zeltplonen onsebrocht,
welche Schutz sesen die Sonnenstrohlen
boien und wodurch sich im Woseninne-
ren immer ein onsenehmer Luftzus be-

*
Zwischen dem Dorf Dohlem und dem

Gymnosium dehnten sich beideßeih
weire wellise Felder, und dos Ause soh
über unbeboutes londwirischoftlich se-
nutztes Gelönde bis noch Lichierfelde,
denn die Gesend um d€n Thielplotz wor
höchstens belebt von den Gesponnen,
die die Felder beorbeiieten.

Von Lichterfelde führte ein breirer
Londwes, der etwo bei der Oslseite der
,,Spielwiese" in die Körisin-Luise-Stroße
einmündete. Diesen Feldweq benuizien
die Gorde Schützen, um von ihrer Ko-
serne zu ihrem Schleßplotz zu selonsen,
dessen Houpteinsong s;ch etwo on der
Ecke Könisin'Luise-Slroße und Kron-
prinzenolee (heute C oyollee) befond.

Entstieg mon on der Endsloiion der
Elekirischen, so hoiie es noiurgemöß
ein Zögling des om weiiesten entfernt
liesenden Houses Wettin schwer, seinen
proll eefülllen und für einen Sextoner
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on Gewicht nichi leichten Kofier bis zu
seinem ,,Hous" zu sch eppen.

*
to*en sie mich nun berichren, wie es

um dos Schi:lerheim domols ousoh.
Dos Hous des Direktoß Kremmer,

sesenüber der Schue, wor ouf dieser
Seite dos einzise Hous, und sein Gorten
grenzte on die Felder der Domdne Doh-
em, wdhrend sich noch Westen eln
Kiefernbertond onschloß, der bis zur
Kronprinzenollee (C oyollee) reichte. An
der Ecke der Krönbr .ze.o lee lnd der,
Koniqln-Luise-Siroße befond sich e n\
Londsosihous ,,Sickler". Dori konnte mon
neben 21h-Pfennis-Zigorelren und Bon,
bons eine Art Brouse koufen, deren srün-
icher lnholt mit einer im Floschenhols
beflndlichen osen runden Kusel ver-
sch oxen wurde, die durch den Druck
der Koh ensdure in die Floschenmündung
gepreßt wurde.

Unmitielbor on die Schulmouer srenzle
dos Areol des Schülerheim§. Zwor wor
zw;schen Schulmouer und dem Heim
die Trosse für die heutise Gelfertsiroße
in der Lönse der Schulmouer schon zu
erkennen, verlief sich iedoch in der

"Spielwiese", von der ich iichl weiß, ob
sie heute noch existiert. Sie wor etwo
ein Hektor eroß und erstre.kte sich on
der südlichen Schulmouer entlons und
reichre vom Gelönde des Heims bis zu
dem oben erwöhnten ldndlichen breilen
Fohrwes, der von L;chterfelde herüber
führte. Dos Gelände der Spie wiese bot
senüsend Plotz für ein Fußboll- oder
Schlosbollspiel.

*
Dos Schülerheim wor ein in sich se-

schlossener Komplex (sewissermoßen

"unser 
Reich") und nichl - wie heute -durch den "Föhrenwes" in zwei Hdlfren

zerschnltten. Zwor befond sich dorl, wo

('

ietzi der Föhrenweg von der Königin-
Luise-Siroße obzweigt, eine breite Ein-
fohrt mit einem hölzernei Tor (dos
Schülerheim wor noch der Köniein-Luise-
Stroße mit einem Holzzoun obsesrenzr),
domit die Müllwosen den Müll, der sei-
nen Loserploiz zwischen den Höusern
Oronien und Askonien hotte, obfohren
kornten. lm House Wiiielsboch befond
sich die ,,Zentrol[ü.he" sowie ouch die

"Telefonzenirole". Erst ols kurz vor dem
Eßten W€ltkries dos Hous Bursund se-
boui wurde, wurden diese lnstilutlonen
noch dort verlest. Dos Essen wurde mit
rels selber zweirödriser, mil einem Dek
kel verschlossener Hondkoren von den
ieweilisen Housmädchen ous der Zenlrol
küche seholt.

Dos Heim hoiie domqls nur einen
Tennisplolz, der dicht om House Oronien
{qs. Erst im lohre l913 wurde ein zwei-
1er Tennisp otz onqelest, der mlt seiner
Slirnselte unmiilelbor on dos Hous Stou-
fen srenzte. Die Hduser Zollern urd
Sloufen, die ols ollererste Höuser des
S.hiilerheims noch in bescheidenem Um-
fonse errichtet wurden, bekomen eben-
folls vor dem Eßten Weltkries einen

Dos Schülerheim hoite innerholb sei-
nes Gelandes domols noch kein eisenes
Schwimmbod. Mon schwomm im Sommer
in der on der Westseite des Grunewold-
sees selesenen schu eigelren Bodeonsrolt.
Um zu dieser zu selonsen, mußten die'
ieniqen Schüler, die kein Fohrrod be-
soßen, hin und zurück durch den Wold
loufen. Wer einen Komeroden hoite, der
ein Fohrrod besoß, ko.nte sich slüc<lich
preisen, hinien mii dem rechlen Fuß ou{
dem Dorn des Hinterrodes stehend,
wenisstens den srößten Teil des schmo-
len, durch Klefernstömme und über Wut
zeln führenden Rodfohrweses schneller
zurücklesen zu können. Dori, wo der
Grunewqldsee in einen Sump{ übersehl,

befond sich eine Bohlenbrücke, deren
Bretter, wenn mon mit dem Rod dorübetr
fuhr, wie ein Moschinensewehr knor-

Aus meiner Beschreibuns wird deLJtlich,
doß dqs Heim ein zwischen Wold und
Fe ciern se esener Komplex wor. Auf den
Feldern konnle mon wcihrend der Schul'
pousen storke Domwildrudel beobochten.

Es ist doher erklör ich, doß es nur
weniqe Einkoufsmöslichkeilen qob. lm
Sonrmer holle e;ne olle Frou, senonni
,,die Bonoi le", einen Stond om Einsons
zum Gorde-Schützen-Schießplotz; "Bo-noille" so senonni, weil mon dorr neben
Obn ouch Bononen bekom und vor
ollen Dinsen herliche Koromelbonbons.
Monchmol kom ouch ein Hdndler mit
einem Korren durchs Schülerheim, der
neben Früchten Kokosnüsse und Gronor.
öpfel verkoufte. Dieser Hdndler trug on
seiner locke einise Orden und Medoil-
len, denn er holte - soweit ich mich enl-
sinnen konn-dieSpicherner Höhen mit
sesiürmt. Seinen diesbezüslichen Erzdh-
lunsen hoben wir Junsen mii Beseisie-
rung zugehört.

Eine ondere Einkoufsmöslichkeil be-
stond höchslens noch im Dohlemer Dorf-
krus und im Gosthous Sickler, die ich
bereits erwdhnte. Erst o s im Johre l913
die Uniersrundbohnverbinduns vom
Zoolosischen Gorten über Dohlem-Dorf
bis zum Thielplotz (domolige Endstotior)
sebout worde, bot sich uns dle Möslich-
keit, im Kiosk om U-Bohnhof Dohlem-
Dorf Süßiskeiten zu holer. Die Aus-
schochtunssorbelten om Untersrundbohn-
bou verfolsien wir oufmerksom. Als die
Strecke in Betrieb genommen wurde,
woren wir Schüler doch froh, doß der
longe Umweg über Steglitz wesentlich
obsekürzt wor.

{
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Unser Toschenseld wor sehr knopp
bemessen. Wir bekomon in ollen Hdu-
sern gleichmößig gesloffelte Beköge
(Sextoner mit zehn Pfennis wöchentlich
besinnend bis Oberprimo eine Mork
wöchentlich). Do wn von diesem Geld
sewisse kleinere Schuturensilien bestrei-
len mußr€n, blieb uns norursemöß für
Extrovosonzen wenis übris.

Uberhoupt wurden die Schüler beschei-
don seholten, und uns€rs Freizeit fülhen
wir im Sommer mil Schwimmen oder
Tennisspielen bzw. Sporr ous, entweder
on den beiden im Heim befindlichen
Reckslonsen oder ouf der Spielwiese,
wöhrend im Winier für den Sport für
iedes Hous einmol in der woche obends
die Turnholle der Schule zur Verfüsung
dond. lm Winter schwomm mon in dem
Steslitzer Hollenschwimmbod, wohin
mon mit der Elektris.hen fuhr.

Do sehr viele Schüler ouf dem Londe
beheimolet woren, holle die Heimleilung
donkenswerierweise on den Hdusern
Gelesenheit seschoftsn, domil sich die
Sclüler ouf kleinen Beeien sörtnerisch
beschdfliqen konnten. Wetlbewerbe zwi.
schen den einzelnen Höusern unteF
stützten diese Beslrebuns.

Aber eine Freizeitbesdöltisuns mö€hle
;ch besondere e öhnen, und dos wor
dos "Bursenbouen" innerholb desienisen
Woldselöndes, welches zum Schülerheim
gehörte und dieses noch Süden sesen
den Stootsforst obgrenzie. Diese Bursen
bestonden in etwo 60 bis 70 cm breilen
und elwo 1,20 m tiefen Göngen, die mlt
dem Sporen in den Woldboden seero-
ben und die mit Eoumstömmen bedeckt
wurden, die wiederum mit Moos setorn,
wurden. Do uns nur Spoten zur Ver-
füsuns stonden, so föllien wir (unerloub-
telweise) die Böume, die wir benötisten,
mit den schorf gemochten Konien der
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Spoten und zerhieben diese Stömme in
so kurze Teilsiücke, doß sle den Groben
noch oben hin querselegt gui obs.hlos-
sen. Diese Bursen woren slocknnsler und
konnren nur mitiels Kerzen erhellt wer-
den. Den Abschluß bzw. den Einsries bil-
dele ein Kislendedel, der ebenfolls mit
Moos belegl wor. Ein iedes Hous hotte
soTche Burs, on der gemeinschoftlich
searbeitet wurde.

lm Winter wor der Nochmiltos derori
elnssteilt, doß die Toseshelliskeit noch
dem Mittogessen uns Zeit ließ, on de.
Luft zu sern, wehrend die Sdrulorbeiten
noch dem KoFee selölist wr,.den. Do.{
mols beslond die Beleuchtuns noch ous'
Gos. An den Beleuchiunsskörpern hinsen
kleine Kettchen, der€n eines Ende ein
,,O' (Often), dos ondere Ende ein "2"(Zu) zierte. Wollte mon Gos onzünden,
zo9 mon dos Kettchen mit dem "O" noch
unten, wodurch Gos in den Glühkörper
strömte, welcher mit einem Streichholz
entzündet wurde. Beim Anzünden p'rfrte
es ein wenig und beim Brennen gob dos
Gos leise Geröusche von sich. Die Klos-
senzimmer in derSchule hollen ollerdinss
elektrische Bogenlompen, rund wie ein
Fußboll, die beim Anzünden ein zischen-
des Gerdusch von sich soben und die
öfters durch den für Heizuns 

'rnd 
soni-

tcire Röume verontworllichen Monn mit
neuen Kohleslöben versehen werden
mußten.

(
Die Kronprinzenollee (Cloyollee) wor

eine domols schon ospholtierie Stroße,
die vom Roseneck bis zum Beginn des
Gorde-Schürzen-Schießsrondes - olso
nur bis zum Schülerheim - führte. Do
domols koum Aulos fuhren und übeF
dies diese Gegend ols menschenleer be-
zeichnei werden konnle, wor diese
Stroße der Rennwes lür die Rodfohrer
!nter !ns, ouch konnte rnon dort gul
RollschL:h loufen, ein Sport, der domols

(

viel betrieben wurde. Noch der Gruie-
woldseite stonden on der Kronprinzen-
ollee keinerlei Höuser, wöh,end ouf der
onder€n Seits nur der lndustrielle Körlins
eine Villo mit Pferdestoll und Remise
hotte. Ersi in der Nöhe des Rosenecks
wurden kurz vor dem Erslen Weltkrieg
Hd'rser bzw. Villen von den wohlhoben,
den Fomilien errichtet.

Wie sesosi: die Kronprinzenollee
endete om Schülerheim. Von dori ver
lief sie ol' breiter sondiser Woldweg in
Richtuns Zehlendorf. Rechts und linls
Cehnte sich der Boumbestond des Grune-
wolds ous. Ersl kurz vor Zehlendorf
wurde, ebenlolls vor dem Ersien Welt-
kries, dos ,,Oskor-Helene-Heim" ols ein-
zises Gebdude erichtet. Der Wes zum
Jogdschloß Grunewold wor ein unse,
pflegler, sondiger Woldwes.

Wöhrend des Ersten Weltkrieges, olt
die londwirtschofllichen Arbeile. knopp
wurden, wurden ouch wir Schüler zur
Londwirlscholi herongezogen. lch enl-
sinne mich noch, doß wir ouf den Fel-
dern, die sich zwischen Schule und dem

Dorf Dohlem erstreEkten, Koriofieln und
spdter Rüben herousmochten. lch fühle
noch, wie mir durch dos Anfossen der
mit Reif bezogenen Rübenblötter die Fin-
ge. zu Eisklumpen erstor.ten.

Aber es sob ouch ongenehme Kom-
mondierungen, so zum Beisp;el, ols wn
Dohlemer Schüler bei der Einweihung
des,,Koiser-Wilhelm,lnsritules" (Mox.
Plonck-lnstiiui) om domols neu erston-
denen Thielploiz für den KoisBr, dsr in
der Uniform der Gorde-Schützen er-
s.hien, Spolier stehen durften. Sonntogs
durften wir zu Verwondten oder Bekonn-
ten unserer Ellern noch Berlin fohren,
wozu wir die wei8en Motrosenblusan
onzosen. 8ei der obendlichen Heimfohrt
hof mon in der Wonnseebohn neben den
Mitschülern olch die Kodetten ou' Lich-

Heutzuloge muß mon, wenn mon wie-
der die Gegend des Schülerheims betritt,
die Augen schließen, um die löndliche,
besdrouliche Gegend vor sich zu sehen.
so wie sie sicl uns vor 65 Johren dorbot.

Dierrich von Roadd (18)

- die kleine Ansproche, die ich im Juni
1975 onlößlich ihrer Entlossuns on dio
Abitur;enren ri€htele, hoben Sie im voF
onsehenden Heft der DAHLEMER BLAT-
TER veröffentllchi), ein zweiter Teil ols
Reder'rdiment vor der Festveßomml!ns
der,,Ehemoligen" vorselest wurde. Die
so zerschnittenen Hölften lorsen einen
tese. im Hinblick ouf den vorsesebenen
Anloß in beiden Föllen unbefriedisl sein.
Vielleichr ließe es siö für die zukünlti-
gen Aussoben der DAHLEMER BI.ATTER
möslich mochen, solche lrrtümer zu ver
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Briefe unserer Leser
Sehr seehaer Hen Tosberg!

lch dorf eine Bitte öußern. lch wöre
lhnen donkbor, wenn Sie die redoktionel-
len lrrtümer des etzten Heftes der
DAHLEMER ELATTER ndchhöslich be-
richtisen könnten, Dos lhnen zugsgon'
sene Monuskript meiner Rede om ,,Doh-
lemer Tos" isl, id' weiß nid't, ous wel-
d'en Gründen, inholrlicfi zersdlnillen
worden, und zwor in der Weise, doß
ein Teil dl< Rede on die Abiturienren im
Moi des lohres 1975 vorsesiellt (ein
Abilur zu diesem Zeltpunkt sob es nicht



lm übrisen wünsche ich Lhnen für lhre
Arbeir om nöchslen Heft eine slückliche
Hond und vlel Freude.

Mii freundllchen Grüßen
bin ich
lhr sehr ersebener
Dr. Schoele

Lieber Aher Arndter Hons-Jlrsen Richrer,

für die Einloduns zum Trelien der Ber-
liner Aten Arndter möchte ich mich ouf
diesem Wese noch einmol sonz herz ich
bedonken. Der Abend bei Fomilie Schrö-
der wor wunderechön. So onresende
und interessonte Gesprdche hobe ich
lonse nicht mehr 9eführt. Einmol nicht
nur Kollesen os Gesprdchsportner zu
hoben, sondern etwos über ondere Be'
rufe und Verhdlinisse zu erfohren, ist
sehr erfrischend. Nur schode, doß om
Sonrobend die Zeit nichi stehen blieb
und ich eider irsendwonn sehen mußte.

Meine Tochter werde ich noch dem,
wos ich on diesem Aberd über dos h,.u-
tise Arndt-Gymno§lum erfuhr, nun dort
onmelden. So wird sich ouch wieder ein
enserer Kontokt ergeben. hene Siros.h

Lieber Her Tosbers,
in der,,Honnoveruchen Allsemeinen

Zeituns" vom 10. Ausust 1976 fond ich
d;e Anzeise vom Tode des Profexors
Hons Reich (seb. om 23. April 1893, sesr.
om 6. Aueust 1976). Er unterrichteie noch
hier in Honnover, !. o. meinen Sohn, wor
ober ouch Lehrer om AGD. lch hotie ihn
noch dem 1. Weltkries meiner Erinneruns
noch o s Tum ehrer Er i+ ouch ou{ dem
Foto des Kollesiums von l919 obsebildet.

Eine Ergdnzung der Spitznomen der
ouf diesem Folo obsebildeten Lehrer:
Hoppe wor Professor, Prof. Dr. Hllde-
brondt wurde Pimpel senonni, Dr. Niel-
zold der Ewise (wohl ols.lude, obwohl
er keiner wor). Dr. Dumrese wurde Zock
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Ales Gute für lhr Wirken um den Zu
sommenholt der Alien Arndter. Herzliche
Grüße hr Fritz Nordhofi (21)

tieber Herr Tosbers,
im vorisen Johr trofen sich in meinem

Hous ln NeubeckumiWestl einise Doh-
lemer des Abiturlenteniohrsongs 1924 zt
meinem 70. Geburistos. Es woren dies:
Georq von Pirok,
HonvDietrich Schmldt-Ott,
Horold von Arnim,
Joochlm Morek. t.l

ern qe Trouen schon ver-
storbener Dohlemer Freunde dobei.

Unser Vorhoben, lhnen einen Gruß zu
senden, unterblieb leider im Trubel der
Wiedersehensfreude. Die letzten DAHLE
MER BLATTER mohnlen mich iedoch, dies
nochzuholen und lhnen ollen zu donken
Iür lhre unermüdliche Arbeir, die Alten
Arndter zusommenzuholten und uns
durch die DAHLEMER BIÄTTER von der
Entwickluns der Schule zu berichten.

Horold von Arnim siorb leider bold
noch dem Treffen hier.

Nehmen Sie in olter Dohlemer Ver-
bundenheit immer wieder Donk für lhre
Mühen und freurdschofi iche Grüße von
lhrem Kud Hermonn (2a)

Lieber Hons-Jürsen, (
ich dorf Dir zunöchsl berichten, doß

dos ArndterTrefien bei unserem Freund
Prof. Kurr Meinicke om 26. luni 1976 ols
oußerordentlich erfreulich ongesehen
werden muß. Kurt Mein;cke und seine
liebenswerie Frou Gemoh in hoben qer-
monische Gostfreundschoft sezeist. lm
kühlen Schotten on elner Ecke des Gor-
tens konnten wir bei herlichem Weiter
im Freien beleinonder sitzen. Eine Folo-
kopie der Teilnehmerliste liest bei.

(

ch hobe eine kleine Eröffnurss'
onsproche geholten, deren wesentlicher
lnholt v/ie {olsl loutete:

,,Wenn mon der Besonderheit noch-
geht, die dorin liest, dqß sich die ehe-
molisen Ansehörisen des Arndl-Gym-
nosiums höiz rnterschiedlichem Chorok-
ter und sonz onderen Erlebnissen im
Grunde veßlehen, so stößi mon ouf eine
Ari Humonitcit, die ous der Wurzel des
obendländischen Menschenbildes ent
sprießt. Sie ist nicht versleichbor mii den
zohlreichen Beleuerunsen von Gleichheit
Jnd Freiheii, die dle moderne pluro'

lislische Cesel schoft zum Leitbild etr
hoben hot. Die Betonuns onspruchs-
bewußier lndividuolitöt führt zu einem
kulturellen Verlust, do sie die im Liebey
gebot des Christenlums shukture I ver'
on<erte Zuwendurs zum onderen ver
trocknen löß1. Hier iesen die Gefohren
einer Sdku orisieruns der trosenden
europöischen Geisliskeit, wie sie im
Kern und in der Grundstruklur des Lehr-
inholtes des früheren Arndt Gym-
nosiums chorokterlich sestaliend zum
Ausdruck sebrocht wurde."

Mir herzli.hen Griißen Dein
Frirz Gürtner (40)

Homburger Treffen
Lieber Hons Joochim Tosbersl

Alles in ollem wor unser Trefen -sloube ich r:nd so soste mon es mir
immer wieder - ein vo ler Erfols.

Wir woren ;nssesomt 28 - 23 Alte
Arndter und fünf Ehefrouen. Die beiden

iünssten Teilnehmer (v. Mongoldt und
Cortsburs) woren 35 lohre, die beiden
dltesten (v. Roeder r:nd Rüder) woren
80; olso ein gonz suter Querschnilt, v/enn
mon mql dovon obsieht, doß leider die
,,lugend", olso die 18- bis 30iöhrisen,
völlis fehhen. Liest es doron, doß noch
keiner der Absönser ous Ber in herous
in unsere Gegend (Postleitzohlbezirk 2
hobe ich ongeschrieben) eezosen ist oder
reißt unser Xontokt zur iunsen Genero-
tion schon ob? Hons-Jürsen Richter be-
richtete Afnliches ous Ber in.

Nun ein poor Worte zur Stotistlk:
23 Teilnehmer (plus Ehefrouen),95 Ab-
sogen,22 unbekonni verzosenr 6 ve!

Von den ,,unbekonni Verzosenen"
wurden zwei von den Teilnehmern so-
weil identifizieri, so doß ich hoffe, sie
spöler einmol erreichen zu können.

Zu den Absosen wdre zu sosen, doß
nur ein kleiner Teil schrotr sein Kreuz in
die vorbereilete Antworikorie,,Konn
nicht teilnehmen" mochte, bei vielen wor
die Bei{üsuns ,,leider" o. ö. zu finden
und ein sroßer Teil schrieb sehr nette
Brlefe oder besrijndete sein ,,leider nein"
ouf der Aniwortkorte.

Nun zum Treffen selbr' Um l9 Uhr
komen sie in Mossen; ehe ich mich ver-
soh, woren um mich herum soviel fröh-
liche Menschen, die ich donn in Grüpp-
chen,,dezentrolisieren" mußfe, doß es
nicht zu meiner geplonlen kurzen Besrü,
ßungsonsproche kom. lch füse diese
,,nichl seholiene Rede" im se!bsrseripp-
ten Konzept bei. So v/LJrde überhoupl
kein Wori,,on olle" serichlei, ober olle
sprochen miteinonder.

ch hobe selten so intensive Unterhol-
tunsen erlebt wie on diesem Abend, es
hotten sich vier bis fünl Zirkel in drei
Rdumen sebilder, die über die verschie-
densten Themen diskutierlen. lr der Mitle
iedes zirkels ein Kern und dorum herum
einise pendelnde Zuhörer.

Alte Freunde trdfen si.h nd.h ldhren
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wieder, es sob keine Minute Lonsewe;le,
beliebtes und eifrises Themo wor notüF
lich ouch die Politik, wer könnte es nicht
versiehen, eine Woche vor elner viel'
leicht schickso hoften B!ndeslosswohl.

Noch 24 Uhr sinsen die ersten, noch
2 Uhr nochts die letzten. ,,Bubi" Dewel
erfreute uns ols Euer Berliner Abse-
sondier mit seinem bekonnten Humor;
Bubi schoß viele Fotos und ouch ich ließ
einen Fi m verknipsen, olle Bilder sind

Alle Teilnehmer erhielten übrlgens von
mir eine Liste oller Mitteilnehmer mit An'
schrlften noch dem Stond 25. September
1976 'rtr:, 20 Uhr, frisch ouf dem Foto'
kopjerer hersestellr. Donn wurde ieder
oufserufen ,rnd ,,obsehokt", so doß
effektiv ieder von iedem wußte, wer er
wor, und keine Zeit durch viel Frosen

verton werden mußte. Als mir donn
Obeßt im Generolstob v. Rheinboben
die senerolstobrmößise Orsqnisotion
onkreideie, mußre ich leider sesiehen, es

nur bis zL:m Obersefreiten sebrocht zu

Außerdem hotle ich für olle AA einon
Abzus des Berichtes von v. Roeder ous
dem Johre l9ll des AGD bereit, so doß
ouch ieder noch etwos zum Lesen mii
noch House nehmen konnte.

lch hofie, doß durch diesen Abend elne
Anzohl von Verbindunsen seschoffen
wurde. iedenfolk wor der wirklich rnten-
s'e Konrolr gerodezu ideol dozu ee(
eignet.

lndem ich Euch Berlinern verspreche,
recht bold mol wieder etwos Ahnliches
zu veronstolten, verbleibe ich mit herz-
lichem Gruß Euer Wolfsdns Preißer (42)

Ircfren det Alten Arrdter in

2t

Honbors, vor Wolfsans Prcißer on 25- Septenber 1976
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Treffen des Johrgongs l95l
DenLl ein Abt-.ient om To9" sene,

nündl ch-- Reifep üfuns o^ die Ze.
25 Joh,e donoch' Hor e' e ^e so les-
umrisene Zielvorsiellunq, doß er genou
wei3, *o'.hr, o69e'ehe- 'on e,en-uel
ler Vorplonuns, bevorsiehi?

Unle, onderen lvurdel o-(h d "s"
Frogen im ,,Aten Krus" diskuiiert, wo
-i.h om . run l97o noch eine'Iirf-
ioh,eslrir *ied", . ro l8 h o*.'-

,' 'omerode. der domol'q.r l2olq o er,\ .m i^ n.^ r "hr 25röhriq-. Abrlur-
iubi öum nicht unbeochtet vorübersehen
z- lo.,en, "r ' BF.c\1"ß, de, l9ll orl.iß
rch d.. 20. Abilu,toh,".'oges 9efo3

oen Leuie eröfinen wird, die ols unsere
Nochkommen dos Arndt-Gymnosium be-

Beim Abendessen, olso noch Hoch-
kirchs Besrüßunssonsproche, lndlviduelle
Gespröche, sefo 9t vom Nomensommeln
von Mltschülern, die nur <urz unseren
schulischen Wes besleltet hoben.
26 <omen immerhin zusommen, olso eine
vole Klo$enstcirke der Obeßiufe. Wo
oll diese ober obqeblieben sind, wußte
koum einer zu sogen.

Größer o lerdines wurde noch dem
Essen der Kreis durch dos Verlesen der
Briefe Cerienisen, die nicht peßönlich
kommen <onnten, uns ober deloilliert
Bericht erstotteien. So schreibi Gottfried
Wo ter, ,,Dos letzte SchLJliohr ni mir sehr
wichris sewesen, do ich, ous der DDR
kommend, plötzlich eine Schule erlebie,
wo ieder in einem für mich unbekonnten
Moße dos sosle, wos er dochte. Die
Komerodschofi wor domols ouch von
besonderer Art, die Blockode und der
Koreokries woren noch frisch, die
Arbeitslosigkeit imflrens LJ nd einisen
(oder vielen?) in der Klose sins es wohl
nichi so sut wie heute. Jedenfolls schuf
noch meinem Gefühl diese Situotion eire
besondere Offenheit und einen Geist des
Zusommenstehens." Oder Kothorino
Alexonder, dos einzise Mcidchen in
unserer Klose, "Obwohl ich lonssom
onfonse, mehr oder weniser in Ehren zu
ersrouen, denke ich noch oft on die Doh'
lemer Zelt, und monchmol ist sie mir wie
geslern."

Einzeln sinsen wir donn unsere Klos
senliste durch, Lrnd ieder berichtete ie
noch Temperoment über seinen Werde'
sons noch dem Abiiur, biswe;len fosi
pressereif. Hierbei stellte es sich herous,
doß die ehemo ise Klose l2 o/g, obwohl

Wenn sich donn om ll. Juni 1976 eiwq
50 Prozent der domoligen Kosse 12olg
zusommenfonden. so wo len wir dies ols
Erfols weden, vor ollem besondere des
wesen, do einise exho zu diesem Ter-
min ous der Bundesrepublik oder sosor
Osrereich noch Berlin sereisi woren.

Be; einem Ddmmeßchoppen or:f der
Verondo des ,,Alten Kruses" resisirier-
ten wir zundchst noch herzlicher Besrü-
Buns olle feststel boren ciußer ichen Ver
dnderunsen on uns, z. B. Umfons, Stirn
slotzen und sonstise Alterserscheinun'
sen, durften ober elücklicherweise eben-
folls bemerken, doß elnise, soweit sie
schon l97l mit von der Portie sewesen
woren, noch den letzten fünf lohren
überhoupt nichi sewondelt erschienen.

Hoio Hochkirch hielt, rochdem wir zum
semeinsomen Exen serufen worden
woren, die Eröfinunssonsproche zum
offiziellen Tell des Abends. Hier konnte
er neben einem kurzen Rückblick und
seinen Bemühunsen um dieses Trefren
besonders dorouf verweisen, doß sein
eisener Sohn Torsten noch den Sommer
ferien 1976 den Reisen derienisen iun



Var den ,,Alten Ktus" in Dahlen: Die leilnehner on lrctren der l2ols onli)ßlich ihres
2siöhrisen Abitutiubilöu ns.

monche Lehrer monchem von uns vom
Studium obseroten hoiien, durchous be-
wdhrte Koufleute, Wissenschoftler, Juri-
sten, lnsenieure, Lehrer und Arzte se'
stel t hot, erslounlicherweise iedoch
keine Politiker. Wie sollie es ouch onders
seln, flel doch unsere Ausbilduns noch
dem Ahih,r immer noch in die Zeit des
Wiederoulbous, wo Proqmol;sches mehr
im Vordersrund stond ols reilweise
unsinnise und nichts brinsende Dis-

Ein Leckerblssen stond noch für den
12. luni bevor, der vormlttdsliche Besuch
des Arndt-Gymnosiums. Der ieizise Lei-
ter nömlich, Herr Dr. Schoele, hotte Hoio
Hochklrch trotz des loufenden Abiturs
der neusestoheten gymnosio en Ober-
slufe, die sehr viel höhere Ansprüche on
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Lehrer und Schüler ols früher stellt, zu-
sesost, die Ehemolisen der Klo$e l2 o/s
zu empfonsen, ihnen zusommen mit on-
deren Lehrern über d;e ousenblickliche
Sltuotion der Schule zu berichten, durch
dos Gebciude zu führen, Einsicht in die
AbilurLrnterlosen zu sewdhren und einen
Klossenbesuch obstotten zu lossen. Die-
ser Einloduns konnten zehn von uns fol-
sen, die onderen woren leider durch ihre
Berufsousübuns oder die schon wieder
onsieheide Rückreise verhinderi.

Viel Spoß hoiien wir on der Einsichi-
nohme in die schriftlichen Abiiurorbeiten,
Lrichi nur on unserer,,geistigen Reife"
vom lchre 1951, ouch die Korrekturen
der Lehrer soben einisen Anloß zu
hLJmoriser Siel unsnohme. Her Rlchler
führie uns donn dLJrch die Schule, zeiere

(

ons die olten, ollerdinss resiourierten
Röume, wos uns in Nostolsie schwelsen
ließ. Eßlount woren wir über den neuen
Anbouleil und die neu einserichteten
Rd!me, besonders dos Sprochlobor, in
dem wir uns selbst die Kopfhörer cuf-
setzten und mit Schmunzeln zur Kenntnis
nohmen, doß in den Erkldr!nsen, die uns
gegeben wurden, untergründig mit-
schwons, dos Sprochlobor sei nur in
PRichterf ülluns segenüber der reformier-
len syrnnosiolen Oberstufe einserichlet

. Bevor wl uns iedoch verobschieden( nußren, 6errochreren qir noch den Schul-
hof, sohen uns rückblickend mir Herrn
Londschulz Gymnostik treiben, mit Herrn
Wiiie Fouslboll spielen, uns ober ouch
in einer E.ke heimlich rouchen oder

Erfreuliches und Unerfreuliches zu-
gleich ist von der Richterschen Stiftuns
zr hören, sechs der ocht Erzieher mußten
fristlos e-'lossel werde-. Z-- Beg.ün
d"-s wurde- schwer* ese-de pödoso.
qisc\e Meinunosre.schiedenhe ter o"qc-
seber. dre -och Au'ro*Jls des Vo,-
siizerden drs R- olo iun\, de' ZeLle--
do.lF. Be?irksbiree.me +ers Dr. Wolr
gons Rothkesei, nur durch diese krosse

,, \,'1o3nohme beiqeleqt we.de- \o-.ren.
I ber Heimbetrieb w-rde inzwischen

iedoch ols sesichert bezeichnei, weil es
gelons, eine ousreichende Zohl bisher
stelerloser Akodemile- {ür die {,e..
sewordenen Erzieherslellen zu sewinnen.

*

Weitsehend zeretört wurde dos Grob-
mol des Nomenspotrons unserer Scbule,
Ernst-Moriiz Arndt, ouf dem Bonner

"Alten Friedhof". Unbekonnte Tdier

Erwöhne.swert ist noch, doß wir beim
Rundgong durch den olten Schulteil eine
K osse besuchen durften, in der dle
Nichte von Hons Wenser ouf dos Abitur
zusleuert, es olso vor Toreten Hochkirch
löffelkloppernd die Schulspeisung ver-
schlingen.
schon einen indirekten Nochfohren von
uns ouf dem Arndt-Gymnosium sibt.

Noch diesem Besuch trofen sich zum
Abschluß noch sleben ehemolise Klosen-
komeroden kurz im ,,A ten Krus", noh-
men einen verspdteten Frühschoppen,
ließen dos Kiossertreffen noch einmol
vorübeEiehen und trennten sich in der
Absichl, spdtesiens zum 30.lohreslog der
Reifeprüfuns eine erneule Zusommen-
kunft zu veronsiolten.

Wolfgdns Poelzel (51)

stürzten ein steinernes Kreuz um LJnd

zerschlugen die Grobe;nfossuns. lns-
gesomr 40 Grdber wurden verwüstet,
dorunter ou€h die leizten Ruhestdtten
von Roberi lnd Cloro Schumonn.

*
ln der lerzren Vorslondsiilzung de5

,,Vereinr der Freunde der AGD" wurde
dorouf hinsewiesen, doß von ollen (etwo
1200) Eeziehern der DAHLEMEn BIATTER
nur senou 673 res€lmäßise B€ilräse in
d:e ors stropozierle Xdsse de5 Vereinr
der Freunde leisten. Es sind olso diese
673, die unser Erscheinen, on dem -wenn wn den Lererzuschrilten glouben
dü en - otle Froude hoben, ermög-
lichen. Vielleicht .olhe die' ein An.roß
lür die onderen sein, doch einmol einen
Beitros in unsere Kosse zu leirren. Um
ihnen dos zu erleichtsrn, werden dieser
Nummer wieder €inmol Zohlkorren b€i-
gelegl!
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